Sonnabend den 22. November 1856. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlt. 245 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate 


(14 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 


Berlin, 21. Novbr. Se. Majetät der König haben Allergnädigſt ge: 
tuht: Dem Ober ⸗Hofmeiſter Ihrer Majeſtät der Königin von Bayern, Bir 
comte de Vaublane zu München, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, 
dem Kaiſerl. ruſſiſchen Garde⸗Kapitän P aul Panſutin zu Warſchau, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, und dem Pfarrer Niemeher zu Rade⸗ 
well, im Saalkkeiſe, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem 
gewerkſchaftlichen Grubenſteiger Johann Friedrich Stämmler zu 
Bruckdorf, im Saalkreiſe, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner 
den Lanbgerichtsrath Karl Theodor Schmitz zu Köln zum ſtändigen 
Kammerpräſidenten bei dem dortigen Landgecichte zu ernennen; auch dem 
Ober⸗Stabs⸗ und Regimentsarzt Dr. Wegner des 8. Infanterie⸗Regiments 
(Leib⸗Infanterie⸗Regiments), die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kai⸗ 
ſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Annen⸗Ordens dritter Klaſſe 
zu ertheilen. 


Der K. Kreis⸗Baumeiſter Sommer zu Weißenſee iſt zum K. Bauinſpek⸗ 


tor ernannt und demſelben die Bauinſpektorſtelle zu Merſeburg verliehen 
worden. g 

Dem Notar Johann Peter Dick zu Geilenkirchen, im Landgerichts. 
bezirke Aachen, iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus ſeinem Amte ertheilt 
worden. 

Abgereiſt: Se. Exc. der General⸗Lieutenant und kommandirende Ge⸗ 
neral des 5. Armeekorps, Graf von Walderſee, nach Poſen; Se. Exe. 
der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 5. Dibifion, don Wuſſow, 
nach Frankfurt a. O.; der General⸗Major und Kommandeur der 2. Garde⸗ 
Kaballeriebrigade, von Schlemüller, nach Schwedt a, d. O. 
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Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Paris, 20. Novbr. Eine hier eingetroffene Nachricht 
aus Madrid vom 17. meldet, daß in Malaga am 16. d. 
ein Aufſtand ſtattgefunden habe. Die Aufſtändiſchen haben 
die militäriſche Beſatzung angegriffen und die Republik pro⸗ 
klamirt. Die Truppen haben muthig widerſtanden. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen hatten 5 Todte, die Truppen 7 Verwundete. 
Die Ordnung iſt wieder hergeftellt: — Geftern Abend wurde 
die Zproz, auf dem Boulevard zu 67, 80 gehandelt. 
(Eingeg. 21. November, 9 Uhr Vormittags.) f 


— — 


Deutſchlan d. 


Preußen. ( Berlin, 20. Novbr. [Vom Hofe; Abreiſe 
der Königin von Hannover ꝛc.] Zur Feier des geſtrigen Namens⸗ 
feſtes Ihrer Maj. der Königin, das auch viele Bewohner unſerer Stadt 
durch eine Erleuchtung ihrer Häuſer verherrlicht hatten, fand Abends im 
Schloſſe zu Charlottenburg ein Hofkonzert unter Meyerbeer's Leitung 
ſtatt. Die hier anweſende ſächſiſche Hofopernſängerin, Frau Bürde⸗Ney, 
die vier Gebrüder Müller, der kleine Virtuoſe Arthur Napoleon, die Mit⸗ 
glieder unſerer Oper, Formes und Salomon, und eine Abtheilung des 
k. Domchors wirkten darin mit, und hatten die vorgetragenen Piecen in 
ihrer gelungenen Ausführung ſich des Allerhöchſten Beifalls zu erfreuen. 
Rach dem Konzert war Souper, an welchem auch die zahlreich geladenen 


Gäſte, die Miniſter, die Generalität, das diplomatiſche Korps Theil nah⸗ 


men. Heut nahm Sr. Maj. der König die gewöhnlichen Vorträge ent⸗ 
gegen, und Nachmittags war im hieſigen Schloffe Tafel, an der die am 
Hofe zum Beſuch weilenden Gäſte und andere hohe Herrſchaften erſchie⸗ 
nen. Abends wohnten die Majeſtäten und die Prinzen und Prinzeſſinnen 
30 der Aufführung der Oper: „Die Stumme“ bei. Hierauf verabſchie⸗ 
dele ſich die Königin Sophie der Niederlande und wird nun morgen früh 
7 Uhr nach Hannover abreiſen; der König und die Königin aber begeben 
ſich im Laufe des Vormittags nach Potsdam, werden im dortigen Stadt⸗ 
ſchloſſe bis Sonnabend reſidiren und alsdann nach Charlottenburg zurück⸗ 
kehren. Wie ich höre, iſt morgen Abend in Potsdam eine Feſtlichkeit, 
bei der die hohen Herrſchaften zugegen fein werden. 

Der kommandirende General des 5. Armeekorps, General Graf 
Waldersee, der mehrere Tage hier verweilte und auch am Hofe erſchien, 
kehrt heute mit dem Nachtzuge nach Poſen zurück. — Die Dammbauten 
am Zehdener Damme im Oderbruche ſcheinen bei der jetzt eingetretenen 
ungünſtigen Witterung eingeſtellt, wenigſtens kehrten die dort beſchäflig⸗ 
ten Sträflinge geſtern von dort hieher zurück. Dieſelben fanden zum Theil 
wieder ihre Aufnahme in der hieſigen Strafanſtalt, theils gingen fie nach 
Spandau. Heute wurden 83 unter polizeilicher Begleitung nach Bran⸗ 
denburg krausportirt und eine gleiche Anzahl ſoll ſchon vom Oderbruche 
aus nach Sonnenburg geführt worden ſein. — Die durch den Tod des 
Prediger Blanck erledigte Predigerſtelle iſt noch nicht beſetzt; dem Magi⸗ 
ſtrat kommt es vor allen Dingen darauf an, einen Geiſtlichen zu beru⸗ 
fen, der zugleich ein tüchtiger Kanzelredner iſt. Allerdings haben ſich 
auch inte gemeldet, allein nun fallt ihm auch, zumal auch von allen 


Seiten Empfehlungen kommen, die Wahl ſchwer und die Berathungen 


dauern forf, f 

— [die Renten banken.] Aus einer von der Centralkommiſſton 
für die Angelegenhenen der Rentenbanken veranſtalteten Zuſammenſtellung 
der am J. O8. 1856 drerch die Rentenbanken erzielten Reſultate ergiebt 
ſich, daß von ſämmilichen RMentenbanken an dieſem Tage überhaupt für 
104,709 Thlr. 5 S re 9 Pf. Ren en übernommen wurden. Davon ka⸗ 
nen 97,345 Thlr. 7 &pr. 9 Pf. auf denten die in u hren 
trages und 7363 Thlr. 28 Sgr. auf Rensen, die zum vollen | etrag 
übernommen wurden. Von erſterer Art wurde für 21,750 Thlr. 15 
Sgr. 9 Pf. aus der Staatskaſſe und für 75,594 Thlr. 22 Sgr. von 
Privaten übernommen. Die Berechtigten erhielten, überhaupt an Abfin⸗ 
dungen 2,310,506 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf. und zwar 2,306,875 Thlr. 


in Rentenbriefen, 3631 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf. baar. An Rentenablö⸗ 
ſungskapitalien wurden zum 1. Okt, gekündigt reſp. eingezahlt 80,087 
Thlr. 5 Sgr. 2 Pf., während die ausgelooſten, am 1. Okt. d. J. fälligen 
Rentenbriefe 274,710 Thly. betrugen! Die Kapitalien, welche die Pflich⸗ 


tigen mit dem 18fachen Betrage der Rente baar an die Staatskaſſe ein⸗ 


bezahlt hatten, während von den Berechtigten die Abfindung in Renten⸗ 
briefen gewählt worden war, beliefen ſich quf 485,010 Thlr. 15 Sgr. 
Zuſammen mit den Ergebniſſen der in den früheren Terminen erfolgten 
Rentenübernahme ſind bis jetzt von ſämmtlichen Rentenbanken mit Ein⸗ 
ſchluß der Paderborn'ſchen und der Eichsfeld'ſchen Tilgungskaſſe im Gan⸗ 
zen Renten im Betrage von 3,275,243 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. übernommen 


worden. Die Berechtigten erhielten dafür an Abfindungen 72,672,947 


Thlr. 4 Sgr. 40 Pf., nämlich 72,607,035 Thlr. in Rentenbriefen und 
65,912 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf. baar. An Rentenablöſungskapitalien wur⸗ 
den ſeilher überhaupt gekündigt reſp. eingezahlt 1,163,107 Thlr. 22 
Sgr. 10 Pf., während die aus gelooſten Rentenbriefe ſich auf 2,442,810 
Thlr. beliefen. Die von den Verpflichteten als 18facher Betrag der Ren⸗ 
ten bei der Staatskaſſe baar eingezahlten Kapitalien, wofür die Berech⸗ 
ligten die Abfindung in Rentenbriefen gewählt hatten, betrugen bis jetzt 
im Ganzen 6,750,360 Thlr. (P. C.) 1 

— l Statiſtik der Tobesuptheile.] Wie bie amtliche Zuſam⸗ 
menſtellung der im verfloſſenen Jahre 1855 zur Einholung der Allerböchſten 
Beſtätigung bei dem Juſtizminiſter borgelegenen rechtskräftigen Todesurtheile 
ergiebt, belief ſich die Zahl der letzteren im Ganzen auf 54 (8 mehr gegen 
1854). Davon wurden durch Allerhöchſte Entſcheibung 39, und zwar 28 im 
Wege der Beſtätigung, 11 im Wege der Gnade erledigt, während im Vor⸗ 
jahre bei nur 35 erledigten Urtheilen in 29 Fällen Beſtäligung und nur in 
6, Fällen Begnadigung eintrat. Was die übrigen 15 Urtheile des verfloſſe⸗ 
nen Jahres betrifft, ſo kamen 12 erſt im Jahre 1856 zur Erledigung, in 


3 Fällen griff natürlicher oder gewaltſamer Tod des Verbrechers der Beſtä⸗ 


tigung vor. In 2 Fällen, wo eine Begnadigung eingetreten iſt, ſind die 


Inquisiten gänzlich auf freien Fuß geſetzt worden; in allen übrigen Fallen 
iſt eine Umwandelung der Tobesſtrafe in lebenslängliches Zuchthaus erfolgt. 


Nach den einzelnen Provinzen kamen 2 beſtätigte Urtheile auf Brandenburg, 


3 auf Preußen, 5 auf Pommern, 8 auf Schleſien, 4 auf Sachſen, 3 auf 


Poſen, 6 auf die Rheinprovinz; von den Begnadigungen kamen 1 auf Preu⸗ 


ßen, 3 auf Schlefien, 1 auf Sachſen, 6 auf Poſen; aus der Provinz Weſt⸗ 
phalen hat überhaupt kein Todesurtheil vorgelegen. Mord (8, 475 des Straf⸗ 
geſetzbuches) lag vor in 22 Fällen aus der Zahl der beſtätigten Urtheile, 
Todtſchlag bei Unternehmung eines Verbrechens oder Vergehens (§. 178 


Strafgeſebbuch) in 6 Fällen; die Begnadigungen betrafen 8 Fälle von Mord, 


3 Fälle don Todtſchlag. Unter erſteren betraf in 3 der Provinz Schleſien 


und in 1 der Probinz Preußen angehörigen Fällen das vorliegende Urtheil 
die Ermordung leiblicher Kinder aus Motiven der Noth und Verzweiflung. 
Die auffallende Thatſache, daß der Begnadigung die völlige Freilaſſung folgte, 
betraf einen in der Probinz Poſen vorgekommenen Fall von Todtſchlag bei 
Unternehmung eines Raubes, in welchem die Verurtheilung von drei Per⸗ 
ſonen als angeblichen Komplicen erfolgt war. Die Konfirmation dieſes Ur⸗ 
theils erſtreckſe ſich nur auf einen derſelben, welchem die Hauptthäterſchaft 
zur Laſt fiel, während die beiden anderen, auf den Antrag des Juſtizmi⸗ 
nifters; als minder gravirt, zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe begnadigt wur⸗ 
den. Auch dieſe Strafe wurde indeß aufgehoben, nachdem kurz bor der Hin⸗ 
richtung der eigentliche Oelinquent mit aller Beſtimmtheit und zur Reinigung 
ſeines Gewiſſens ein Geſtändniß dahin abgelegt, daß die bon ihm als Mit⸗ 
ſchuldige angegebenen beiden Perſonen völlig unſchuldig, und an dem Tage 
des Verbrechens nicht einmal am Orte des letzteren gegenwärtig geweſen 
ſeien. (P. C.) N N 110 } 
Breslau, 19. Nov. [Treibeis; Selbſtmorde.] In ber 
vorgeſtrigen Nacht hat ſich das erſte Treibeis auf der Oder gezeigt. Die 
Schollen ſind in bedeutender Menge von ſtromaufwärts angekommen und 
hatten ſich heute Morgen vor der Sand⸗ und Fortunabrücke feſtgeſetzt. 
An anderen Stellen iſt der Strom frei und konnte ſelbſt noch für die 
Schifffahrt benutzt werden. Das Eis hat nur eine geringe Mächtig⸗ 
keit. — Nach veröffentlichten kirchlichen ſtatiſtiſchen Notizen iſt die Zahl 
der Selbſtmörder in der Provinz Schleſien noch nie fo groß geweſen, als 
im Jahre 1855, wo fie ſogar die Zahl von 1854 überſtieg. Es kamen 
nämlich im Regierungsbezirk Breslau Selbſtmorde vor; 200, im Regie⸗ 
rungsbezirk Liegnitz 249, und im Regierungsbezirk Oppeln 8, im Gan⸗ 
zen 457. (Schl. Z.) 5 


Dirſchau, 19. Nov. [Waſferſtand] in der Nogat 8 Zoll. 
Ueberſatz beim Zuſammenſchieben des Grundeiſes ſehr beſchwerlich. Für 
Equlpagen und Laſten kein Ueberſatz. — Waſſerſtand in der Weichſel 6 
Fuß 4 Zoll. Perſonen und Gepäcke werden per Kahn zur Tages- und 
Nachtzeit übergeſetzt. Frachten nur per Spitzkahn am Tage. (Tel. Dep.) 


Kempen, 18. Nov. [Abgeordnetenwahl,] An Stehle des 
Appellationsgerichtsrathes Pet. Reichenſperger zu Köln iſt der Landrath 
Förſter zu Kempen zum Abgeordneten für den Wahlkreis Geldern⸗Kem⸗ 
pen gewählt worden. (K. Z.) n 1 


Stettin, 19. Nov. [Abgeordnetenwahl.] Bei dem heute 
vollzogenen Wahlakte eines Abgeordneten für Stettin (an Stelle des 
Herrn Reglerungs⸗Aſſeſſor v. Ramin auf Günnitz) wurde Herr Medizi⸗ 


nalrath Dr. Rhades faſt einſtimmig gewählt. 


Oeſtreich. Wien, 18. Novbr. [Die Münzkonferenzen.] 
Im nächſten Monate, jedenfalls in der erſten Hälfte deſſelben, werden 
hier die Münzkonferenzen nochmals eröffnet werden und hofft man als 
Reſultat derſelben eine vollſtändige Einigung auch zwiſchen den für jetzt 
noch nicht der Münzkonvention beigetretenen Staaten erzielt zu ſehen. Es 
würde dann die ſchon fo oft und vergebens erſtrebte deutſche Münzeinheit 
wenigſtens in der Hauptſache eine Wahrheit werden, ſoweit es ſich um 
den Zollverein und Oeſtreich, mithin um den vorwiegend größeſten und 
bedeutendſten Theil des deutſchen Vaterlandes handelt. Iſt auf dieſem 


Wege erſt der erſte wahrhaft entſcheidende und großartige Schritt ge⸗ 
ſchehen, fo werden auch die noch fehlenden deutſchen Staaten, welche zur 
Zelt außerhalb des Zollpereins ſtehen, nicht ümhin können, ihren Beitritt 
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wenigfteng, einzuleiten, und werden dieſe Schritte zugleich zur letzten Gr⸗ 


Erbgut von den Vätern her, 


gänzung des Zollvereins führen. Unterdeſſen erweitert ſich der Kreis 
derjenigen Staaten auf der anderen Seite, welche mit Oeſtreich durch 
Zoll⸗ und Handelsverträge bereits in inniger Verbindung ſtehen. Unter 
dieſen Umſtänden wird die öſtreichiſch⸗deulſche Zoll⸗ und Handelseinigung 
demnächſt eine ſhatſächliche Vereinigung Mitteleuropa's in Zoll. und 
Handelsſachen bilden, und es liegt auf der Hand, welchen Aufſchwung 
die volkswirthſchoftlichen Bezüge und Intereſſen der geſammten, dleſen 
Verein bildenden Staaten nehmen müffen, denen ein Markt von 70 Mill. 
eröffnet iſt. Die Frage der Münzeinigung, hängt ſo innig mit derjenigen 
der Zoll⸗ und Handelseinigung zuſammen, daß die eine ſich gar nicht 
von der anderen getrennt auffaſſen läßt. Die jetzt hier bereits als Anfang 


der Ausführung abgeſchloſſene Münzkonvention bildete deshalb auch be⸗ 


reits einen weſentlichen Theil des öſtreichiſch⸗preußiſchen Vertrages voin 
19. Februar 1853, indem es im Artikel 19 deſſelben hieß; „Die kon⸗ 
trahirenden Staaten werden noch im Laufe des Jahres 1853 über eine 
augemeine Münzkonvention in Unterhandlung treten. Schon jetzt haben 
fie ſich dahin verſtändigt, daß keiner von ihnen die von ihm geprägten 
Münzen außer Verkehr ſetzen, oder den von ihm denſelben beigelegten 
Werth verringern wird, ohne einen Zeitraum von mindeſtens vier Wochen 
zur Einlöſung derſelben zum bisherigen geſetzlichen Werth feſtgeſetzt, und 
denſelben wenigſtens drei Monate vor deſſen Ablauf öffentlich bekannt 
gemacht und zur Kenntniß des andern Theils gebracht zu haben. Nur 
beim Uebergang zum Vierzehnthaler⸗ oder Vierundzwanzig und ein halb 
Guldenfuß, oder zum metriſchen Münzſyſtem bleibt es dem beireffenden 
Staat vorbehalten, das Werthverhältniß zu beſtimmen, nach welchem er 
feine bisherigen Münzen einlöſen oder in feinem Gebiete in Umlauf laſſen 
will u. ſ. w.“ In dem Separatartifel (10) zu dieſem Artikel 19 und 
zwar zum 1. Abſatze deſſelben hieß es ferner wörtlich: „Die Unterhand⸗ 
lung über eine algemeine Münzkonvention wird ſich auch auf gemein 
ſame Beſtimmungen über den Feingehalt von goldenen und ſilbernen ö 
Geräthſchaften erſtrecken.“ Auch ſollte die Beſtimmung wegen Außerkurs⸗ 
ſetzens u. ſ. w. auch auf Papiergeld Anwendung finden, welches in einem 
der kontrahirenden Staaten geſetzlich zum Umlauf zugelaſſen ſein würde. 
Die für den Lauf des Jahres 1853 darnach vorgeſehene Münzeinigung 
kam bekanntlich nicht zu Stande und es iſt deshalb ein deſto freudigeres 
Ereigniß, daß die jetzt hier abgehaltene Münzkonferenz einen fo entſchie⸗ 
denen Schritt vorwärts auf dieſem Wege bildet. Nach der Konvention 
ſoll bekanntlich mit Feſthaltung der Silberwährung nur auf der Baſis 
des Zollpfundes (in der Schwere von 500 Grammen) die Münzverfaſ⸗ 
ſung der kontrahirenden Staaten eine ſolche fein, daß entweder 30 Thlr. 
oder 45 Guld. oder 524 Guld. auf ein Pfund feines Silber kommen. 
In Norddeutſchland würde demnach der 30 Thalerfuß, in Süd⸗ und 
Südweſtdeutſchland der 523 Guldenfuß und in Oeſtreich (mit Lichten⸗ 
ſtein) der 45 Guldenfuß die Landesmünze bilden. (B. B. Z.) 5 910 
— [Ein Kriminalrechtsfall.], welcher während der Unter⸗ 
ſuchung ſtets größere Dimenſionen annimmt, beſchäftigt ſeit einer Woche 
die Aufmerkſamkeit des Publikums im hohen Grade. J. P., ein durch 
vier Dekorationen ausgezeichneter Offizier, welcher überdies einem Korps 
angehörte, deſſen Uniform beſonderes Verkrauen einflößen muß, miß⸗ 
brauchte dieſe ſozialen Vorzüge zu einer Reihe von Betrügereien und 
Schwindeleien, welche ihn erſt um ſeine Stellung, dann um ſeine per. 


an dieſen Beſi 
| Ei ſie in den Tod und erfährt in Willkür. Die Kirche hat 


des Wortes. Dem zu ſteuern, muß Negiment, Amt und Gemeinde in ger 
feitiger Handreichung eines jeden Em; euch ofen en e dene 115 5 
als vor Allem mit unſerer Perſon im Gehorfam des gemeinſamen kirchlichen 
Glaubensbekenntniſſes vorangehen, weil in ſolchem Gehorſam allein unſer Recht 
und unſere Befugniß liegt. Mit welchen Mitteln aber innerhalb der Kirche 

der Beſiz der ſeligmachenden Wahrheit zu ſichern, das Leben zu wecken i 
dafür iſt in unſerer Kirche das Regiment abermals nicht auf eigenes Belieb 1 
und neue Erfindungen gewieſen. Wir haben, was wi bedürfen, als ein 
und haben, wo es berkommen, vergeſſen oder 
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berunftaltet iſt, nichts zu thun, als mit Berückſichtigung des Bebürfniſſes der 
Gegenwart uns in erneuten Befitz des uns zuſtändigen Gutes zu ſetzen. Es 
iſt als oberſter Grundſatz unſerer Kirche feſtzuhalten, daß als göttlich verord⸗ 
netes Mittel des Heils nichts zu nennen und feſtzuhalten ſei, als das Wort 
der ſeligmachenden Wahrheit, welches der Gemeinde in der Predigt des 
Wortes dargereicht, und den Einzelnen in den Sakramenten mitgetheilt und 
berfiegelt wird. Es kann und darf nichts Dem gleichgeſtellt, geſchweige denn 
übergeordnet werden. Darum muß es bei dem bleiben, was Luther von 
Anfang an geſagt hat, daß „alles Gottesdienſtes das größeſte und fürnehmſte 
Stück iſt, Gottes Wort predigen und lehren“, und daß „wo nicht Gottes Wort 
epredigt wird, es beſſer ift, daß man weder ſinge, noch leſe, noch zuſammen 
omme.“ So wenig die Gemeinde von heute oder geſtern iſt, ſo wenig kann 
die Bezeugung ihres einmüthigen Glaubens ihre Formen willkürlich wechſeln, 
wie Trachten und Moden. Wollen wir nicht unſer Weſen und unſern Ur⸗ 
ſprung verleugnen, ſo muß dem Zeugniß, das wir in unſeren Gottesdienſten 
ablegen, anzumerken ſein, daß hier ein Glaube wohnt, der ſein Urſprungs⸗ 
eugniß von Chriſto an der Stirn trägt: „Geſtern und heute und derſelbige 
n Ewigkeit.“ Die beſte Ordnung kann mißbraucht werden, wenn ſie obne 
Verſtand wie eine polizeiliche Vorſchrift abgethan und wie ein Strafinſtru⸗ 
ment gehandhabt wird. Das iſt es, was unfere Kirche bon jeher verworfen 
hat. Was nun die einzelnen kirchlichen Maaßnahmen betrifft: 1) Das neue 
Geſangbuch — bier kann die Kirche nicht nach Belieben aus Altem und 
Neuem herauswählen. Das erſte Geſetz iſt, daß fie nichts anerkenne, was 
dem Bekenntniß ihres Glaubens nicht gemäß iſt, Das zweite, daß ſie die 
Geſchichte befrage, welche Lieder von altersher der Gemeinde werth und lieb 
und eine Kraft des Troſtes waren. Neueres wird erſt in längerem Verlaufe 
nachweisbares Kirchengut. Daher ſtammt das Vorwiegen älterer Lieder. 2) 
Die Gottesdienſt⸗Ordnung. Man muß faſt Anſtand nehmen, zu ſagen, 
welche Bedenken bei uns zu Lande laut geworden find. Sie fol „katholiſiren.“ 
Was würde Luther, was würden die Urheber unferer alten Bayreuther Chor⸗ 
ordnung, der Brandenburg⸗Nürnbergiſchen Gottesdienſtordnung ꝛc. dazu ſa⸗ 
gen! Iſt es ſo weit in völliger Unwiſſenheit über die Abſicht und Bedeu⸗ 
tung dieſer unſrer echtlutheriſchen Kultusformen gekommen, dann mag die 
Nachwelt über uns zu gerechtem Gericht ſitzen. 3) Die Beichtordnung. Das 
Oberkonſiſtorium iſt mit dem Bekenntniß unſerer Kirche überzeugt und bleibt 
dabei, daß die Privatbeichte nicht ein göttlich Gebot und darum frei ſei; daß 
aber die Kirche dafür ſorgen müſſe, daß man ſich ihrer als einer Wohlthat 
frei bedienen könne. Daß man Privatbeichte mit der Ohrenbeichte verwechſelt 
hat, ſollte freilich bei nur einiger Bekanntſchaft mit den Bekenntnißſchriften 
unſerer Kirche nimmermehr zu erwarten ſein. 4) Die Erhaltung kirchlicher 
Ordnung und Zucht. Was ſich hier in der Gegenwart auf kirchlichem Ge⸗ 
biete bemerklich macht, das ſind die Extreme zweier ganz entgegengeſetzter 
Strömungen, zwiſchen welchen die rechte Mitte geſucht und erſtrebt werden 
muß. Das eine iſt das Streben nach völliger Zügellofigkeit, das andere ein 
Rückfall in geſetzliches Weſen. Kommt das erſte zur Herrſchaft, ſo iſt es mit 
lürchlichem Verband überhaupt aus; gewinnt das zweite Raum, fo bringt ſich 
die Kirche um ihren beſten Segen und ſtärkt nur das erſte Element. Was 
unſerer Kirche obenanſteht und ſtehen muß, das iſt die Zucht durch die Pre⸗ 
digt des göttlichen Worts.“ Die umfangreiche Anſprache verbreitet ſich noch 
über mehrere andere Punkte (Agende, Katechismus); Vorſtehendes möge für 
jetzt genügen, um ihren Geiſt errathen zu laſſen. 

— Im Jahre 1823 erklärte der Ausſchuß der erſten proteſtanti⸗ 
ſchen Generalſynode zu Bayreuth: „1) In der proteſtantiſchen Kirche, 
als einem Verein ſelbſtändiger Mitglieder zum gemeinſchaftlichen Gottesdienſt 
unter einem feſtbeſtimmten Symbol, kann es weder ein Aufſichtsrecht über 
Perſonen, noch eine daraus hergeleitete Disziplinarbefugniß geben. Denn 
den Antheil, welchen Jeder an dem äußern Gottesdienſt nimmt, kann er nur 
nehmen, um dadurch ſeinen innern Gottesdienſt zu befördern, ſeine eigene 
Religionskenntniß womöglich zu berichtigen und zu beleben. Thut er dies 
nicht, ſo mag er es bei ſeinem Gewiſſen verantworten. Es iſt nicht die 
Sache ſeiner Mitgenoſſen. Wenn er die Veranſtaltungen, die ſie mit ihm ge⸗ 
meinſchaftlich getroffen, nicht ſtört oder Andere nicht hindert, daß ſie einen 
beſſern Gebrauch von den kirchlichen Veranſtaltungen machen, ſo beleidigt er 
Niemanden, er ſündigt nur an ſich ſelbſt. Die evangeliſch⸗proteſtantiſche Kirche 
kann daher nur durch Ermahnung, Belehrung und Zurechtweiſung wirken. 
2) Wo ſie jedoch damit nicht ausreicht, muß ſie, ſofern ſich Mitglieder der 
Kirche Vergehen gegen Ruhe, Ordnung und Zucht haben zu Schulden kommen 
laſſen, den weltlichen Arm der Polizeibehörde zur Handhabung der Kirchen⸗ 
polizei zu Hülfe rufen. 3) Lediglich gegen die Diener der Kirche ſteht der⸗ 
ſelben ein Aufſichts⸗ und Disziplinarſtrafrecht zu.“ 

Würzburg, 17. Nov. [Froſt.] Es iſt in vergangener Nacht 
plötzlich ſo kalt geworden, daß während derſelben der Main oberhalb 
der Brücke vom rechten Ufer bis zum Wehr ſich geſtelt hat. (N. W. Z.) 


Braunſchweig, 19. Nov. [Ernennung.] Das fo eben 
erſchienene Stück der „Be. Anzeigen“ bringt in feinem: amtlichen Theile 
die Ernennung des Kreisgerichtsdirektors von Campe zum herzoglichen 
Geheimenrathe und zum ſtimmführenden Mitgliede des herzogl. Staats⸗ 
Miniſteriums. 

Heſſen. Kaffel, 19. Novbr. [Die Erſte Kammer.] In 
ihrer geſtrigen öffentlichen Sitzung erledigte die Erſte Ständekammer in 
fortgeſetzter Berathung der Verfaſſungs⸗Angelegenheit die H§. 42 — 53 
inkl. der Verfaſſungs⸗Urkunde von 1852, die erſten Paragraphen bis 
49 einſchließlich jedoch vorerſt nur mit dem negativen Ergebniß der vor⸗ 
läufigen Ausſetzung der Beſchlußfaſſung, theils weil einigen Beſtimmun⸗ 
gen eine andere Stelle zu geben beliebt wurde, theils weil bei den be⸗ 
züglichen Beſtimmungen (ſie betreffen die Zuſammenſetzung der Zweiten 
Ständekammer) dieſe Kammer in erſter Linie beiheiligt und darum die 
vorgängige Abſtimmung derſelben als maaßgebend abzuwarten ſei. Nach 
§. 49 wurde die Aufnahme einer neuen Beſtimmung beſchloſſen, dahin 
gehend, daß Niemand Mitglied beider Kammern ſein, noch in derſelben 
Kammer mehr als eine Stimme führen könne. Demnächſt erfolgte die 
Abſtimmung und Beſchlußfaſſung über die $$. 50 —53 nach Maaßgabe 
der Ausſchußanträge, die den Text der Regierungspropoſition in einigen 
Punkten modifiziren. — In der heutigen Sitzung der Erſten Kammer 
wurde die Berathung des 4. Abſchnſtts der Verfaſſungsurkunde fortgeſetzt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 17. Nopbr. [Lord Palmerſton, Buchanan und 
Drouyn de l'Huhs.] Die geheime Geſchichte der letzten Spannung 
zwiſchen London und Paris ſoll überaus reich an pikanten Details ſein, 
und die ſkandalſüchtige Welt wird mehr als einmal noch Gelegenheit 
haben, ſich an denſelben zu ergötzen. Es iſt nicht ohne Grund „daß die 
„Poſt“, das ſcheinbar des avouirte Organ Palmerſtons, heute über: die 
winklige ruſſiſche Diplomatie herzieht und dem Kaiſer Napoleon das 
Ende Louis“ XVIII., Charles’ X. und Louis Pilippe's als warnendes 
Beiſpiel vorhält: man ſoll hier im Beſitze ſeltſamer Notizen fein, die mehr 
als eine Perſon von Diſtinktion am franzöſiſchen Hofe kompromittiren 
konnen. Lord Palmerſton ſelbſt fährt fort, gegen Rußland auf alle mög⸗ 


liche Weiſe zu predigen; der alternde Premier unterhält den Miniſterrath 


faſt mit nichts Anderem, als mit Drohungen und Anſchuldigungen gegen 
das Petersburger Kabinet, als ob die Staatsſekretäre Ihrer Majeſtät 
dies Thema mit all ſeinen Variationen nicht ſchon auswendig wüßten. 
Es iſt übrigens vorauszuſetzen, daß er nach und nach, wenigſtens in 
ſeinen Handlungen gegen Rußland, weniger herbe auftreten wird, denn 
ſeine ganze Aufmerkſamkeit dürfte ſich zunächſt nach Amerika wenden. 
Die Erwählung Buchanans trifft unſere Politiker tödtlich, und ſie ſehen 
die Politik des Oſtender Manifeſtes bereits ihre verwirrenden Einflüſſe 
ausüben. Vielleicht findet Lord Palmerſton in dem neuen Präſidenten 
ſeinen Mann, der eine wo möglich noch tollere Verwirrung anzurichten 
im Stande iſt, als Mylord Firebrand. Welch ein Loos, ſich noch in den 
letzten Jahren ſeines Lebens in dem Einzigen übertroffen zu ſehen, in dem 
er jemals erzellirte. Wenn man meldet, daß England oder vielmehr Pal⸗ 
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gen wir nicht zu theilen. 


nen alten Gang fortgehen. 


merſton, die Erſetzung des Grafen Walewski in Paris betreibe, ſo iſt 
das allerdings richtg; wenn aber hinzugefügt wird, daß er Herrn Drouyn 
de bHuys als Nachfolger des Grafen wünſche, fo iſt das ſehr irrig. 
Dieſen Diplomaten liebt der Premier durchaus nicht; den Grund dazu 
findet die böſe Welt in folgender Anekdote: Als Drouyn in London war, 
nahm Mylady Palmerſton Gelegenheit, ihren Sohn erſter Ehe, Lord 
Cowper, unter der einfachen Bezeichnung: „mein Sohn“, vorzuftellen. 
Der fremde Staatsmann, der nicht gewußt haben ſoll, daß die Vicomteſſe 
bereits früher vermählt war, antwortete mit einem verbindlichen Lächeln: 
„Ganz Lord Palmerſton!“ (B. B. Z.) 

— [Engliſche Billigkeit.] Der „Economiſt“ tadelt die Pole⸗ 
mik gegen die ruſſiſchen Eiſenbahnprojekte. Es ſei unbillig, Rußland auch 
nach dem Frieden als Feind zu betrachten. Auf die Länge könne man es 
ja doch nicht hindern, die Fortfchritte der Civiliſation fi anzueignen. 
Entweder man bekämpfe Rußland offen, oder behandele es als einen be⸗ 
freundeten Staat. Mißtrauen zu predigen, ohne den Gegenſtand des 
Mißtrauens unſchädlich zu machen, das ſei eben ſo unrecht, wie un⸗ 
politiſch. 


London, 18. Nobbr. [Die amerikaniſche Präſidentenwah l. 
Zur Ergänzung der betr. Aeußerungen der „Times“ über dieſe Angelegenbeit 
in unſrer geſtr. Ztg. geben wir heute den bemerkenswerthen Artikel dieſes 
Blattes vollſtändig. Er lautet: Wenn wir der uns durch den Agenten der 
bereinigten Newyorker Preſſe mitgetheilten Nachricht Glauben ſchenken dürfen, 
ſo iſt Herr Buchanan am 4. d. M. zum Präſidenten gewählt worden und 
wird binnen Kurzem der erſte Beamte der Vereinigten Staaten ſein. Damit 
iſt der lange Kampf, welcher die Union fo viele Monate hindurch erſchüttert 
bat, beendigt. Die Fragen hinſichtlich des Uebergewichtes der Sklavenhalter 
und hinſichtlich der Ausdehnung der Sklaverei auf neue Gebiete ſind in einer 
für die Hoffnungen des Nordens und die Hoffnungen jenes großen Theiles 
des engliſchen Volkes, welcher mit der Politik und den Ueberlieferungen des 
Nordens ſympathiſirte, ungünſtigen Weiſe gelöſt worden. Allein nicht nur 
das Schickſal von Kanſas iſt durch dieſes Ereigniß entſchieden (ganz ſo ſchlimm 
ftebt es denn doch noch nicht!), ſondern wir können uns auch der Anſicht 
nicht verſchließen, daß die auswärtige Politik der Vereinigten Staaten ſtark in 
eine Richtung hineingetrieben worden iſt, welche den Wünſchen der gemäßigten 
Männer, ſowohl in Amerika ſelbſt, wie in Europa, zuwiderläuft. Wir können 
nicht bergeſſen, daß Hr. Buchanan, als er Geſandter in England war, nur 
wenig für die friedliche Beilegung der engliſch⸗amerikaniſchen Streitfrage ge⸗ 
than bat. Nicht mit Unrecht hat man geſagt, daß Lord Clarendon's Bemü⸗ 
hungen, mehr als einen Zwiſt zu ſchlichten, an dem amerikaniſchen Geſandten 
ſcheiterten, nicht als ob derſelbe die beiden Länder in einen Krieg bätte ver⸗ 
wickeln wollen, was berinuthlich auch die gereizteſte Stimmung nicht vermocht 
hätte, ſondern weil er in der gereizten Stimmung einen Vortheil für ſich 
beim Kampfe um die Präſidentenwürde erblickte. Eben ſo wenig können wir 
vergeſſen, daß Hr. Buchanan auf den Oſtender Konferenzen, wo Grundſätze 
aufgeſtellt wurden, deren Geltendmachung alle Nechte der Nationen umſtürzen 
würde, eine hervorragende Rolle ſpielte. Die Erwerbung Cuba's, gleichviel 
durch welches Mittel, oder doch ungefähr fo, ward von der Konferenz als 
der eigentliche Angelpunkt der auswärtigen Politik Amerika's hingeſtellt, und 
als natürliche Folge davon mußte denn auch der Angriff auf andere ameri⸗ 
kaniſche Staaten, die ſich werthvoller Häfen oder eines werthvollen Gebietes 
erfreuten, als gerechtfertigt erſcheinen. Die Anſichten derer, welche in letzter 
Zeit von einem Zerfallen der amerikaniſchen Union geſprochen haben, bermö⸗ 
Früher ſprach man in europäiſchen Kreiſen Häufig 
über die Wahrſcheinlichkeit eines ſolchen Ereigniſſes, während die bloße Vor: 
ſtellung, daß ſo etwas möglich ſein ſollte, den Spott jedes Amerikaners er⸗ 
regte. In letzter Zeit aber haben wir erlebt, wie auch Amerikaner ernſthaft 
die Frage erörtert haben, nicht nur, ob eine ſolche Theilung möglich, ſondern 
fogar, ob es nicht rathſam ſei, fie ſofort eintreten zu laſſen. Das Ergebniß 
der Wahl wird dieſe Frage entſcheiden, und es wird ſich zeigen, daß das 
ganze amerikaniſche Volk ſich dem eben gefällten feierlichen Verdikt unterwer⸗ 
fen wird. Vielleicht iſt der Widerwille gegen die Sklaverei nicht ſo 
aufrichtig, wie man aus der Erbitterung des Kampfes ſchließen möchte; 
vielleicht auch tragen alterworbene Rechte und der Inſtinkt des Eigen⸗ 
thums den Sieg davon! Jedenfalls aber wird der Norden für's Erſte 
ſich alle Dem fügen, was der Süden verlangt hat. Kanſas wird ein 
Sklabenſtaat werden; das die flüchtigen Sklaven betreffende Geſetz wird 
ſtreng zur Ausführung kommen, und auf weitere vier Jahre wird Alles ſei⸗ 
Wir haben ein Recht, mit Beiſeitelaſſung der 
„einheimiſchen Inſtitutionen“ die ſtattgehabte Wahl, inſofern fie für die inter⸗ 
nationale Politik von Bedeutung iſt, rückhaltlos zu kritiſiren. Wir ſind 
das Volk, welches das größte Intereſſe an den Angelegenheiten der ameri⸗ 
kaniſchen Union hat. Die Bürger der beiden Länder kommen in beſtändige 
Berührung mit einander; wir haben bedeutende Geſchäfte mit den Staaten, 
welche einem Angriffe von Seiten Amerika's am meiſten ausgeſetzt ſind, und 
wir haben das Recht, ein Wort in der Sache mitzuſprechen. Wenn die 
Antecedentien eines langen Lebens als Grundlage für die Beurtheilung der 


Laufbahn eines Staatsmannes dienen dürfen, ſo läßt ſich Herr Buchanan 


als ein Mann bezeichnen, der weniger der begeiſterte Verfechter einer Politik 
iſt, an welche er glaubt, als die Verkörperung der Anſichten, welche augen⸗ 
blicklich in der amerikaniſchen Demokratie herrſchen. Der neue Präſident iſt 
mebr ein Mann, der nach Popularität und Würden haſcht, als einer, der 


entſchloſſen iſt, Pläne auszuführen, die er ſich feſt vorgeſetzt hat. Er trat 


nicht deshalb als Präſidentſchaftskandidat auf, weil es ihm darum zu thun 
war, die ſpaniſchen Beſitzungen anzugreifen; aber er ließ ſich ſtarke Aus⸗ 
drücke in Bezug auf die Rechte Spaniens gefallen, weil er glaubte, dies 
werde nicht ohne Einfluß auf den Ausfall der Präſidentenwabl bleiben. Wir 
dürfen daher hoffen, daß er jetzt, wo er das Ziel ſeines ehrgeizigen Stre⸗ 
bens erreicht hat, jenen gefährlichen Plänen entſagen wird, mit denen er ſich 
anſcheinend identifizirt hat. Betrachten wir die Sache bon dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus, ſo iſt es immerhin möglich, daß Buchanan trotz des Oſtender 
Manifeſtes und trotz der Sanktion, welche daſſelbe von Seiten der Platteform 
von Eineinnati erhalten hat, ſich in Bezug auf die Beobachtung des Völker⸗ 
rechtes als leidlich gewiſſenhaften Präfidenten erweiſen wird. Im Intereſſe 
Amerika's und der Welt wollen wir hoffen, daß es ſo ſein wird. Unmög⸗ 
lich aber können wir vergeſſen, daß es Männer giebt, welche nach derſelben 
hohen Stellung ſtreben, zu der ſich Herr Buchanan bereits emporgeſchwungen 
hat, und welche vielleicht das Beharren bei denſelben Grundfäßen für eine 
vortheilhafte Politik halten mögen. Mehr als Einer derſelben gehört zu der 
gegenwärtigen Regierung und kann die gereizte Stimmung und den Hader, 
wodurch ſich die gegenwärtige Präſidentſchaft ausgezeichnet hat, verlängern. 
Männer wie Jefferſon, Davis und Douglas waren die böſen Genien des 
Präſidenten Pierce und werden vielleicht gleiche Schmach über die Regierung 
ſeines Nachfolgers bringen. Wir hoffen jedoch, daß Buchanan die wahren 
Intereſſen des bon ihm regierten Landes begreifen und England gegenüber 
beſtrebt ſein wird, jene Gefühle der gegenſeitigen Achtung und des Wohl⸗ 
wollens zwiſchen den beiden Ländern aufrecht zu erhalten, welche in den letz⸗ 
ten Jahren in fo hohem Grade zugenommen haben. } 

— [Herr Little], der Kaſſirer der „Midland Great Weſtern⸗Eiſen⸗ 
bahn“, hat ſich nicht, wie Anfangs bermuthet worden war, ſelbſt ums Leben 
gebracht, ſondern iſt, wie die Todtenſchau klar nachwies, ermordet worden. 
Die Umſtände, unter welchen die Leiche gefunden wurde, mußten raſch den 
Verdacht eines berübten Selbſtmordes beſeitigen; der Schlüſſel zur Stube, in 
der die That geſchab, konnte nicht aufgefunden werden, und ebenſowenig ein 
Werkzeug in der Nähe der Leiche, mit dem der Selbſtmord hätte verübt 
werden können. Die Rechnungen ſtimmen genau, die Kaſſe iſt in beſter 
Ordnung; ſomit fällt auch der Verdacht weg, daß der Unglückliche ſich aus 
Furcht, daß etwaige Unterſchleife entdeckt würden, das Leben genommen 
babe. Andererſeits iſt ebenſowenig bon einem Raubmorde die Rede, denn 
namhafte Summen baaren Geldes, die offen in der Stube lagen, fanden ſich 
unangetaſtet. Man iſt auf die weitere Entwickelung dieſer Tragödie nicht 
wenig geſpannt. 5 h 

— [Lord Ruſſel; Uniberſitätsrektorwahl; Miniſterrath.] 
Es iſt die Rede davon, datz Lord John Ruſſell nächſtens zur Peerswürde er⸗ 
hoben werden ſoll. — Durch den Rücktritt des Herzogs von Argyll war ſeit 
einiger Zeit der Ehrenpoſten eines Lordrektors der Uniberſität Glasgow erle⸗ 
digt. Urſprünglich waren drei Kandidaten, Sir Eward Bulwer Lytkon, Lord 
Stanley und Sir John Herſchell, aufgeſtellt worden. Von letzterem war je⸗ 
doch ſpäter nicht mehr die Rede, und bei dem am 14. und 15. d. M. ſtatt⸗ 
gehabten Wahlkampfe drehte ſich die Entſcheidung blos um Bulwer und 
Stanley. Bulwer ſiegte ſchließlich mit einer Maſorität von 108 Stimmen, 


indem er 242 und Stanley 134 Stimmen erhielt. — Heute, ſo wie geſtern, 
war wieder Miniſterrath in Lord Palmerſton's Amtswohnung. 


Frankreich.“ 


Paris, 18. Nov. [Tagesbericht; vom Senegal ꝛc.] Der 
Maire von Kolmar iſt hier eingetroffen, um dem Marſchall Peliſſier und 
der Witiwe des Admirals Bruat die von jener Stadt aus Anlaß der Ein⸗ 
nahme von Sebaſtopol votirten Ehrendegen zu überreichen. — Der 
Generalinſpektor des Ackerbaues bereiſt gegenwärtig Südfrankreich, um 
in höherem Auftrage die Urſachen der bedeutenden Unterſchiede der Korn⸗ 
preiſe auf den ſüdweſtlichen Märkten zu ermitteln. — Die Direktoren der 
Pariſer Theater waren vorgeſtern verſammelt, um ſich bezüglich der fteis 
wachſenden Gageforderungen des Sänger⸗ und Schauſpielerperſonals 
über gemeinſame Maaßregeln zu verſtändigen. Endgültige Beſchlüſſe 
wurden zwar noch nicht gefaßt, wohl aber wurden die Grundlagen einer 
dem Zwecke entſprechenden Vereinbarung feſtgeſtellt. — Der Generalrath 
der Meurthe hat den Wunſch ausgeſprochen, daß das Bisthum Nancy 
zum Erzbisthum erhoben werde. — Der Biſchof von Autun hat ſeiner 
Geiſtlichkeit die Wiedereinführung der römiſchen Liturgie als mit dem 
1. Januar beginnend amtlich angezeigt. — Der interimiſtiſche Gouver⸗ 
neur des Senegal, Balaillonschef Morel, hat unterm 18. Oktober aus 
St. Louis einen langen Bericht an den Kolonialminiſter eingeſchickt, wo⸗ 
nach in den letzten vier Wochen der Hauptfeind der Franzoſen im Bou⸗ 
dou, Aljadhi, durch den Abfall vieler ſeiner Anhänger bedeutend an Ein⸗ 
fluß verloren halte. Die Gnidi⸗Maka hatten Frieden begehrt, der Handel 
am oberen Senegal, und namentlich zu Podor, wo Gummi in Menge 
eintraf, nahm beträchtlich zu, und der Geſundheitszuſtand der dortigen 
franzöſiſchen Beſatzungen war befriedigend. Mehrere kleine Expeditionen 
und Razzia's der Freiwilligen des Qualo auf dem rechten Ufer hatten den 
beſten Erfolg; zwei feindliche Lager wurden genommen und viele Ka⸗ 
meele, Ochſen, Eſel, Hammel und Ziegen erbeutet. In den dabei vor⸗ 


gefallenen Gefechten büßten die Mauren 46 Todte und 17 Gefangene ein, 


die nachher hingerichtet wurden; die Freiwilligen zählten nur 5 Todte 
und 2 Verwundete. — Unter dem Patronate des Kaiſers und der Kai⸗ 
ſerin wurde eine neue Stiftung „zum Freitagsbrot“ gegründet. An die⸗ 
ſem Tage ſollen in allen Haupt- Pfarrkirchen von Paris Predigten ges 
halten und Sammlungen veranſtaltet werden, um für arme verſchämte 
Familien Brot anzukaufen. — Auf die feierliche Aufnahme Ponſard's 


in die Akademie am 4. Dezbr. ſoll unmittelbar jene des faſt 100 jährigen 


Biot folgen, dem Guizot antworten wird. — Die Geſammtlänge der 
franzöſiſchen Eiſenbahnen beträgt gegenwärtig 11,740 Kilometres. Hier⸗ 
von ſtehen 6256 Kilom. im Betriebe, und 5484 Kilom. find. im Bau 
begriffen. Die Baukoſten pro 1857 auf den verſchiedenen Linien wer⸗ 
den etwa 300 Millionen Fr. betragen. 

— [Statiſtik der Handelsmarinen.] Die „Débats“ brin⸗ 
gen eine vergleichende Statiſtik der engliſchen und franzöſiſchen Handels⸗ 
marinen, aus der wir folgende Angaben entnehmen: Großbritannien, 
ohne die Kolonien, beſitzt eine Handelsflotte von 36,348 Segel⸗ und 
Dampfſchiffen; nimmt man alſo die mittlere Länge eines Fahrzeuges ſehr 
gering zu 40 Metres an, fo würde die engliſche Handelsflotte, ein Schiff 


hinter das andere geſtellt, eine Linie von 1454 Kilom. bilden, d. h. 


alſo von der Themſe bis nach Liſſabon oder nach Danzig reichen. Der 
Tonnengehalt dieſer Flotte beträgt 5,116,000 Tonnen (die Tonne zu 
1000 Kilogr. gerechnet), und die Zahl der Mannſchaft 270,000. Frank⸗ 
reich dagegen zählte 1855 nur 14,248 Fahrzeuge von 872,156 Tonnen 
Gehalt, d. h. kaum ein Sechſtel des Totalgehalts der engliſchen Marine; 
der mittlere Tonnengehalt der franzöſiſchen Fahrzeuge verhält ſich zu dem 
der engliſchen wie 16 zu 26 oder etwa wie 3 zu 5. Frankreich zählt im 
Ganzen 225 Dampfer von 44,493 Tonnen; davon gehören dem mittel⸗ 
ländiſchen Meere 117 an und dem Ozean 108. Großbritannien zählte 
dagegen ſchon 1012 Dampfer im Jahre 1845, und 1480 im J. 1855, 
von 298,216 Tonnen Gehalt. Seit 1834 werden die meiſten Dampfer 
aus Eiſen erbaut; die größten Dampfſchiffe in Liverpool, dem Hauptſitze 
der großen transatlantiſchen Linien, welche von 110 mächtigen Dam- 
pfern bedient werden. 

— (Eine Anekdote.] Durch hieſige Blätter macht folgendes 
Geſchichtchen die Runde: „Vor einiger Zeit machte der Präfekt eines Süd⸗ 
departements eine Inſpektionsreiſe und kam inkognito in einem Dorfe 
ſeines Diſtrikts an. Es war Sonntag, und der Präfekt ſah mit innigem 
Vergnügen, wie die Einwohner zur Meſſe in die Kirche eilten, wohin er 
ſich gleichfals begab. Die Zahl der Anweſenden iſt groß und ihre Stim⸗ 
mung eine ſo andächtige, daß der wackere Präfekt davon gerührt iſt. 
Aber zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen ſieht er, wie der ehrwürdige 
Pfarrer nach dem Offertorium aus einem Etui, welches ihm der Sakri⸗ 
ftan bringt, eine Flöte zieht und der Gemeinde eine Probe feiner Vir⸗ 
tuoſität ablegt, deren Tulon und Böhm ſich nicht hätten zu ſchämen brau⸗ 
chen. Als die Arie nebſt Variationen beendet iſt, ſetzt der Pfarrer den 
Gottesdienſt weiter fort. Der Präfekt zerbrach ſich den Kopf über den 
Grund dieſes ſonderbaren Zwiſchenſpiels. War er erkannt worden? 
Wurde das Flötenſolo ihm zu Ehren ausgeführt? Iſt es etwa Ortsſitte, 
welche die Flöte an die Stelle der Dapidiſchen Harfe ſetzte? Doch alles 
Denken und Rathen war umſonſt und der Präfekt mußte ſich entſchließen, 
den Pfarrer um Aufſchluß zu bitten. „Mein Herr, erwiderte ihm der 
treue Hirte, als ich vor mehreren Monaten zu dieſer Pfarre berufen 
wurde, gewahrte ich bald, daß der Sonntag wenig geheiligt werde und 
ich las mehr als einmal die Meſſe vor dem Sakriſtan allein. Als ich 
aber eines Abends im Pfarrhauſe Flöte blies, bemerkte ich, daß die 
Dorfbewohner haufenweiſe herbeiliefen und mich mit. Vergnügen hörten; 
am nächſten Tage erneuerte ich meinen Verſuch mit gleichem Erfolge 
Meine Freunde, ſagte ich ſodann zu den guten Leuten, da mein Vortrag 
Euch gefällt, ſo kommt alle Sonntage in die Kirche und ich verſpreche 
Euch eine kleine Arie. Seitdem, mein Herr, ſteht das Haus Gottes nicht 
mehr verlaſſen, ja es iſt überfüllt, wie Sie ſelbſt ſehen konnten. Die 
guten Leute haben mir Wort gehalten und um keinen Preis möchte ich 
das meine brechen.“ 


Niederlande. 


Haag, 18. Nobbr. [Ueber die Sundzollfragel und die Haltung 
unſerer Regierung in Bezug auf dieſelbe iſt den Generalſtaaten Folgendes 
mitgetheill worden: „Die zu Kopenhagen eröffneten Unterhandlungen haben 
zu einem Vorſchlage der däniſchen Regierung geführt, nach welchem der jähr⸗ 
liche Ertrag des Sundzolles kapitaliſirt und don den einzelnen Staaten, je 
nach ihrem Antheile an der Fahrt, abgekauft werden ſollte, enten durch 
Bezahlung der Abkaufsſumme auf einmal oder in Terminen während 20 Jabre 
mit Beibezahlung von Zinſen. Dieſer Vorſchlag wurde von den Konferenz⸗ 
bevollmächtigten ihren Regierungen mitgetheilt, damit dieſelben ſich näher 
darüber erklären, und im Falle der Annahme über die Ausführung mit der 
däniſchen Regierung berſtändigen könnten. Später hat man begriffen, daß 
bei dieſer Gelegenheit zugleich auch die Tranſitzölle über das däniſche Gebiet 
geregelt und Garantien gegen eine ebentuelle Erhöhung dieſer Zölle erlangt 
werden müßten. Die niederländiſche Regierung glaubte über das Prinzip 
dieſer Kapitaliſation (im Betrage bon 35 Mill. Rigsdalern, wovon der nieder⸗ 
ländiſche Antheil ſich auf 1,408,060 Rigsd. belaufen. würde) nur in Ueberein⸗ 


ſtimmung mit anderen, noch mehr als Niederland dabei intereſſirten Staaten 


eine Erklärung an das bäniſche Gouvernement abgeben zu müſſen. Die Mei⸗ 


nungen der meiften dieſer Staaten, welche günſtig für die däniſchen Vorſchläge 


eſtimmt find, wurden der Regierung ſuceeſſive mitgetheilt; dieſe hat jedoch 
155 jetzt 155 däniſchen Kabinet noch keinen Beſchluß notifizict, indem ſie vor⸗ 
her noch einige nahere Aufklärungen über die 0 beim Tranfit durch das 
däniſche Gebiet zu erhalten wünſcht. Sobald dieſe eingetroffen ſind, wird die 
Regierung beurtheilen können, unter welchen Bedingungen in dieſer Hinſicht 
das bon Dänemark beantragte Ablöſungsprinzip niederländiſcherſeits wird an⸗ 
genommen werden können.“ (K. Z.) 


Sch we i z. 


Bern, 16. Nov. [Der preuß. Geſandte; Militäriſches; 
der ſpan. Geſandte; die Todesſtrafe.] Der koönigl. preußiſche 
Geſandte bei der Eidgenoſſenſchaft, Herr v. Sydow, ift hier wieder ein⸗ 
getroffen. — Das eidgenöſſiſche Militärbepartement verlangt von den 
Ständen die vorgeſchriebene Organiſirung der Landwehr, wo dieſe noch 
nicht geſchehen iſt. — Die Ankunft des koniglich ſpaniſchen Geſandten bei 
der Eidgenoſſenſchaft, Layo Quinones, wird täglich in Bern erwartet. — 
Die Beibehaltung der Todesſtrafe wurde im Großen Rath von St. Gallen 
mit 78 gegen 45 Stimmen beſchloſſen. 


Italien. 


Rom, 10. Novbr. [Die Gewerbeſteuer.] Man hofft viel von 
der Thätigkeit der Finanzkonſulta in dieſem Winter. Es iſt ſelbſt der 
Wunſch vieler mit dem jetzigen Regiment einverſtandener Männer, daß 
von ihr eine andere Auflage an Stelle der in den Provinzen fo ſehr ver⸗ 
haßten Gewerbeſteuer und der Abgabe, welcher die praktiſche Ausübung 
einer Wiſſenſchaft unterworfen iſt, aufgefunden werde. Das kann wahr: 
lich nicht ſchwer fein, zumal nach einer beiläufigen Bemerkung der römi⸗ 
ſchen Zeitung die jährliche Geſammteinnahme davon ſich auf die winzige 
Summe von nur 100,000 Seudi beläuft. Als dieſe Taxe vor elwa 
fünf Jahren zum erſten Male ausgeſchrieben wurde, war die jährliche 
Einnahme auf mehr als anderthalb Millionen Thaler berechnet. Aber von 
jenem hohen Satze hat die Regierung nach und nach zur Vermeidung im⸗ 
mer gefährlicher werdender Exzeſſe bis auf die angegebene Ziffer herun⸗ 
terkommen müſſen. 5 

Nom, 14. Novbr. [Das badiſche Konkordat; die Exzeſſe 
in Marino; die öſtreichiſchen Beſatzungstruppen.] Die Partei 
des Erzbiſchofs von Freiburg hat ſich hier im Laufe der Unterhandlungen 
über das Konkordat mächtige Freunde erworben, und müßten nicht gewiſſe ihrer 
Pläne an dem loyalen Sinn des größeren Theiles der katholiſchen Beböl⸗ 
kerung Badens nothwendig ce ſo würde der großberzogl. Regierung 
noch eine unabſehbare Reihe bon Unannehmlichkeiten bereitet werden. Der 
Abſchluß des Konkordats iſt noch immer in weitem Felde, nicht etwa, weil 
noch viel zu unterhandeln wäre, ſondern weil man in Rom abſichtlich bin⸗ 
hält, damit man die dermalige, der Hierarchie durch eine mächtige Hand in 
Deutſchland geſchaffene günſtige Situation gründlich auszubeuten Zeit und 
Anlaß habe. Man muß im Inkereſſe der großherzoglichen Regierüng auf⸗ 
richtig wünſchen, daß dieſelbe ſhrerſeits jeden Verzug für die Beendigung der 
Konkordats⸗Unterhandlungen gefliſſentlich meide. Denn es liegen ſprechende 
Thatſachen zur Genüge vor, daß man in Rom je länger je höher ſeine For⸗ 
derungen ſteigerr. Die Jeſuiten wollen nun einmal behaupten, daß es wieder Zeit 
fei, auch in den Ländern evangeliſcher Konfeffion ſich ein neues Saatfeld zu be: 
ſtellen, und ein deutſcher Karbinal bediente ſich neulich darauf hindeutend des 
Uhland'ſchen Frühlingstroſtes: 

Was zagſt du, Herz, in ſolchen Tagen, 

Wo ſelbſt die Dornen Roſen tragen? 
Die borigen Monat in San Marino unter den römiſchen Exilirten borge⸗ 
kommenen Exzeſſe haben die päpſtliche Regierung zu erwägen deranlaßt, wie 
dem Einfluſſe pon dort her auf die Partei der Mißvergnügten in der Ro⸗ 
magna nachdrücklicher als bisber geſteuert werden könnte. Schwerlich aber 
dürfte man etwas Erhebliches ausrichten; denn ſelbſt die Vereinigten Staaten 
in Nardamerika können auf ibre republikaniſche Selbſtändigkeit nicht eiferſüch⸗ 
tiger halten, als dieſer italieniſche Sedezfreiſtaat. Dazu kömmt der alte 
Wiberwille gegen Rom, der bedeutenden materiellen Vortheile nicht zu ge⸗ 
denken, die San Marino von dem Aufenthalte der ohne Ausnahme wohl⸗ 
babenden Exilirten, den fortwährenden Beſuchen ihrer Freunde und Ver⸗ 
wandten u. dergl. zieht. — Die öſtreichiſchen Beſatzungstrüͤppen haben nun 
wirklich alle Ortſchaften im Kirchenſtaate verlaſſen, Bologna und Ancona aus⸗ 
genommen. Päßyſtliches Militär, beſonders Gendarmerie, iſt als Erſatzmann⸗ 
ſchaft dafür eingetreten, freilich in ſo geringer Anzahl, daß die Aufrechthal⸗ 
tung der Ruhe auf den ergebenen Sinn der Einwohnerſchaft berechnet iſt. 
Möchte man ſich nicht täuſchen! (V. Z.) 

Neapel, 8. Nov. [Angebliches Nachgeben des Königs.] 
Wie ich aus guter Quelle erfahre, iſt der König halb und halb entſchloſ⸗ 
ſen, einen Theil der Forderungen des Weſtens zu erfüllen. Er ſoll die 
Abſicht haben, eine Amneſtie zu erlaſſen und einige andere Reformen 
vorzunehmen. Se. Maj. wird ſich bei dieſer Gelegenheit natürlich auf 
einen ganz unabhängigen Standpunkt ſtellen und ſeine Würde und Ehre 
in jeder Beziehung zu wahren ſuchen. Was die Amneftie betrifft, fo 
ſoll dieſelbe auf ziemlich breiter Grundlage ſtattfinden. Die vornehmſten 
politiſchen Gefangenen, wie unter Anderen Poerio, ſollen ihre Freiheit 
wieder erhalten, jedoch unter der Bedingung, daß fie ſich nach dem Aus⸗ 
lande begeben. Andere politiſche Gefangene, die eine weniger große 
Wichtigkeit haben, werden im Königreiche Neapel verweilen können, je⸗ 
doch unter die Oberaufſicht der Polizei geſtellt werden. Was diejenigen 
betrifft, die im Jahre 1848 Beamte, Deputixte u. ſ. w. waren, ſowie 
diejenigen, welche im Auslande für die italieniſche Unabhängigkeit ge⸗ 
kämpft haben, und ſich ſeitdem außerhalb des Königreichs aufhalten, ſo 
werden dieſelben die Erlaubniß zur Rückkehr nach Neapel erhalten, falls 
ſie nicht offen am Umſturze des neapolitaniſchen Thrones gearbeitet. Was 
die Reformen betrifft, ſo ſollen dieſelben von keiner großen Bedeutung 
fein und hauptſächlich die Juſtizverwaltung und die öffentlichen Arbeiten 
betreffen. Man verſichert jedoch, daß man am neapolitaniſchen Hofe 
die Sicherheit habe, daß die projektirten Konzeſſionen den franzöſiſchen 
Hof vollkommen zufrieden ſtellen würden. Was England betrifft, fo be 
kümmert man ſich in Neapel nicht viel um dieſe Macht. (K. Z.) 


Neapel, 12. Nov. [Die Situation; Eiſenbahn.] In 
der Haupiſtadt herrſcht Ruhe, doch Handel und Wandel liegt darnieder. 
Der König hat ein Dekret erlaſſen, wodurch die Eiſenbahn von Neapel 
zum Meerbuſen von Tarent genehmigt wird. 


Turin, 12. Novbr. [Oeſtr. Sequeſter⸗Aufhebung.] Die 
öſtr. Regierung hat das auf den Gütern zweier lombardiſchen Emigran⸗ 
ten, des Generals Grafen Leechi aus Brescia und des Grafen Onigo 
aus Treviſo, laſtende Sequeſter aufgehoben. Beide Herren find natura- 
Uiſirte Sarden. Dieſe Maaßregel ſcheint nicht vereinzelt bleiben zu ſollen, 
und man hofft eine allgemeine Aufhebung des Sequeſters. Bisher war 


das Sequeſter nur zu Gunſten von Emigranten a 
ufgehoben worden, die 
nicht in Sardinien naturaliſirt worden 1 on h 


Spanien. 


Madrid, 15. November. [Tel. Dep.] Di 0 lage⸗ 
rungszuſtandes bezieht fi nicht auf die Pan 0 8 15 1 e 19555 e 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten wurde ein außerordentlicher Kredit 
fene. arg ale Dat 1 1 en waer Zaragoza zum Mitgliede des 

nigl. Nathes und Herr Marfori (ein Vetter don Narb ibil⸗Gou⸗ 
verneur von Madrid ernannt, eee 
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Nußland und Polen. 


Petersburg, 12. Novbr. [Die Schiffe im Kronſtädter 
Hafen; Aufhebung der Militärkolonien; ruſſ. Konſulat in 
Erzerum; Fürſt Woronzoff.] Der Winter hat mit den Schiffen im 
Kronſtädter Hafen ein arges Spiel getrieben. Das plötzliche Eintreten 
des Eiſes am 9. bei ſtarker Kälte, überraſchte 50 —60 Schiffe, die 
ſchon ausgelaufen waren und bis über den Tolbuchin⸗Leuchtthurm hin⸗ 
aus ankerten, und ſo eingeſchloſſen wurden. Ein ſtarker Nordoſtwind 
trieb dann plotzlich das Eis aus dem inneren Theile des Meerbuſens nach 
Weſten und ungefähr 25 der eingefrorenen Schiffe erreichten noch glücklich 
das Freie. Derſelbe Wind aber ließ das Waſſer namentlich in der kleinen 
Rhede ſo fallen, daß eine Anzahl Schiffe auf den Grund gerielhen. Ein 
Schiff, die „Ceres“, wurde jenſeit des Tolbuchin⸗Leuchthurmes vom 
Eiſe durchſchnitten und ſank. Indeſſen hat ſich die Anzahl der zurückge⸗ 
bliebenen Schiffe doch noch bedeutend verringert, und da die Kälte nach⸗ 
läßt, iſt bei günſtigem Winde für viele noch die Hoffnung nicht verloren. 
— Wir haben ſchon früher darguf aufmerkſam gemacht, daß ſich die 
unlängſt dekretirte Maaßregel wegen Aufhebung einiger Militärkolonien 
nur auf die in den nördlichen Gouvernements, für Ansiedelung von In⸗ 
fanterie, bezog. Daß noch keineswegs eine gaͤnzliche Aufhebung der 
Kolonien im Süden beabſichtigt wird, das beweiſt die kürzlich erfolgte 
Ernennung eines neuen Direktors des Departements der militäriſchen 
Niederlaſſungen in der Perſon des Generals Werigin. — Aus Erzerum 
wird berichtet, daß dort am 3. v. Mts. die Eröffnung des ruſſiſchen 
Konſulats ſtattfand. Sie hatte ſich ſo lange verzögert, weil das Exe⸗ 
quatur erſt erfolgen konnte, nachdem Herr v. Butenieff in Konſtantinopel 
ſeinen Poſten eingenommen hatte. Schon am frühen Morgen des genann⸗ 
ten Tages wurden dem zum Konſul ernannten Staatsrath Jaba von 
einer Truppenabtheilung die militäriſchen Honneurs gemacht, der Vali 
(Stadthaupt) von Erzerum, der Ferik Derwiſch Paſcha und der Liva 
Huſſein Paſcha erſchienen als Abgeordnete des Kommandeurs der ana⸗ 
toliſchen Armee, 21 Kanonenſchüſſe ſalutirten die ruſſiſche Flagge, als 
dieſe auf dem Konſulatsgebäude aufgezogen wurde, und die übrigen 
Konſuln begrüßten ihren neuen Kollegen. Nach Allem, was man hört, 
ſcheinen die Beziehungen zwiſchen den ruſſiſchen und türkiſchen Behörden 
in Aſien, die allerdings durch das Benehmen Murawieff's und Chruleff's 
in Bezug auf die gute Behandlung der Gefangenen von Kars ſchon ſo 
glücklich eingeleitet wurden, ſehr freundlicher Natur zu ſein, und es wäre 
ein lebhafter Verkehr, auf gegenſeitiges Vertrauen geſtützt, im Intereſſe 
des dies- und jenſeitigen Armeniens, welches durch den Krieg und dle 
Grenzſperre gelitten hat, ſehr zu wünſchen. — Am 22. begrüßten die 
ſtädtiſchen Behörden und Korporationen in Odeſſa den Fürſten Woronzoff 
und ſeine Gemahlin in einer unbeſchreiblich herzlichen Weiſe, die der 
früheren Verwaltung des Fürſten in dem Andenken, welches er dort zu⸗ 
rückgelaſſen, wenn es deſſen noch bedürfte, das beredteſte Zeugniß giebt. 
Der Fürſt will, nachdem unlängſt noch durch die Gnade des Kaiſers die 
von ihm gewünſchten Beſtimmungen über die Vererbung ſeiner Güter ge⸗ 
nehmigt worden ſind, in Odeſſa ſeinen Lebensabend beſchließen, und 
während er ſo, fern vom Hofe, in wahrhaft fürſtlicher Unabhängigkeit 
lebt, wird er zugleich durch ſeinen Reichthum und ſeine edle Liberalität 
dazu beitragen, manche der Wunden zu heilen, die der Krieg der blü⸗ 
henden Handelsſtadt geſchlagen hat, die der Kaiſer noch unlängſt „eine 
unſchätzbare Perle ſeiner Krone“ nannte, (Schl. Z.) 

— [Erdbeben.] Aus Kirensk im ſibiriſchen Gouvernement Ir⸗ 
kutzk wird in ruſſiſchen Blättern berichtet, daß am 30. Auguſt daſelbſt 
um 52 Uhr Nachmittags bei 5 Grad Wärme ein Erdbeben geſpürt wurde, 
welches 30 Sekunden währte und ſo heftig war, daß das Waſſer des 
See's und Fluſſes in Bewegung gerieth und das Vieh auf der Weide 
ſtrauchelte. | 

ski Warſch au, 19. Noobr, [Rinderpeſt; Theater in Kijom; 
Signora Riftori.] In den ruſſiſchen Grenzkreiſen Kövel und Wladi⸗ 
mir iſt, amtlichen Nachrichten zufolge, die Rinderpeſt, beſonders in den 
Dorfſchaften Olſzanka, Grabowo und Kozany, ſo heftig ausgebrochen, 
daß die Regierungsabtheilung des Inneren und der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten in Warſchau, auf den Antrag der Lubliner Bezirksregierung, die 
gänzliche Sperrung des zunächſt belegenen Quarantäne⸗Grenzortes Wro⸗ 
dawa und die Aufhebung jeglichen Verkehrs mit den inftzirten Kreiſen 
angeordnet hat. Mehrfache verbrecheriſche Verſuche jüdiſcher Händler, 
Heu und anderes Futter von dorſher nach dem Königreiche einzuſchmug⸗ 
geln, haben dieſe Maaßregel unerläßlich gemacht. Der ſehr bedeutende 
Transport von Schlachtvieh aus Rußland nach Polen, beſonders aber 
nach Warſchau, muß nun den Umweg über den bedeutend ſüdlicher ge⸗ 
legenen Quarantäne-⸗Grenzort Luſzköw machen. — Vor Kurzem iſt in 
Kijow ein außerordentlich elegantes Theater eröffnet worden, welches 


704 Perſonen faßt. Fünf der ſchönſten Dekorationen ſind aus Berlin 


bezogen worden. — Signora Riſtori hat, nachdem fie, auf ſtürmiſches 
Verlangen, am 16. d. Mis. zum zweiten Male als „Maria Stuart“ 
aufgetreten war, vorgeſtern in der Rolle der „Pia“ (de Tolomei) von 
der hieſigen Bühne Abſchied genommen. Zweiundzwanzigmaliger Her⸗ 
vorruf und ein wahrhafter Regen von Blumen und Kränzen zeugten von 
dem Enthuſiasmus, deſſen Wogen ſie noch in voller Aufregung zurück⸗ 
läßt. Unter den Mitgliedern ihrer Geſellſchaft hat Sgr. Gleck (2) ſich hier 


vortheilhaft ausgezeichnet. — Während der Schneefall der letzten Tage 


hier nur auf den Dächern Spuren zurückgelaſſen hal, war er im Augu⸗ 
ſtowsküſchen Gouvernement, z. B. in Suwalki und Umgegend, fo ſtark, 
daß dort bereits die ſchönſte Schlittenbahn ift, 


Dänemark. 


Kopenhagen, 17. Nov. J[Konferenzrath J. E. Zaren], 
einer der bedeutendſten Juriſten Dänemarks, früher Profeſſor der Juris⸗ 
prudenz an der hieſigen Univerſität, zuletzt Juſtitiartus (Präsident) im 
Höchſtengericht und Vicepräſident des Landsthings, iſt geſtern Abend 
geſtorben. 

— [Nonnenkloſterz Mormonis mus.] Nachdem der Katho⸗ 
lizismus ſeit einiger Zeit hier an Ausdehnung zugenommen, ſoll dem⸗ 
nächſt ein geräumiges Nonnenkloſter in Kopenhagen errichtet werden. — 
Trotz aller Abmahnungen und Widerlegungen gewinnt die ſogenannte 
Sekte der Mormonen in Skandinavien immer mehr Anhänger. Als zur 
Kopenhagener Gemeinde gehörig geben fie ſelber 3000 Perſonen an. 
Iſt dieſe Zahl auch übertrieben, fo find die Fortſchritte, die dieſe ſcheuß⸗ 
liche Irrlehre unter der ärmeren Bevölkerung macht, doch eben ſo un⸗ 
zweifelhaft. Die gräuliche Sinnlichkeit der Sekte bei gleichzeitigem An⸗ 
ſpruch auf beſondere Gnaden bilden zuſammen mit dem bürgerlichen 
Fortkommen, welches ſie den Proſelyten zu gewährleiſten pflegt, die 
wirkſamen Lockſpeiſen ihrer Werber. 


| Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 12. Nov. [Der kgl. däniſche Kammerherr 
Berling! iſt hier angekommen. Seine Herkunft fol durch einen bedeu⸗ 
tenden Güterkauf für Rechnung des däniſchen Hofes veranlaßt ſein. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 7. Novbr. [Die Schlangeninſel.] Die 
engliſchen Kreuzer verlieren die Schlangeninſel nicht aus dem Geficht. 
Zwei Fregatten und ein kleiner Dampfer (nicht ruſſiſche, wie neulich in 
einer tel. Dep. irrthümlich gemeldet wurde; d. R.) ankern vor derſelben 
und eine Korvette fährt ohne Unterlaß zwiſchen ihr und Odeſſa. Dieſe 
Maaßnahmen haben augenſcheinlich zum Zweck, die Ruſſen zu verhindern, 
feſten Fuß auf der Inſel zu faſſen. Indeſſen führen die ſechs Ruſſen, die 
ſich auf dieſem Felſen gleichſam als Deportirte befinden und von denen 
einer ein Offizier, der andere ein Arzt iſt, ein ziemlich trauriges Daſein. Ihre 
Nahrung beſteht nur in ſchlechtem Schiffszwieback und Speck. Glück⸗ 
licherweiſe leben die 60 türkiſchen Soldaten, die den Poſten des Leuchte 
thurms ausmachen, auf freundlichem Fuße mit ihnen und verbeſſern groß⸗ 
müthig ihre magere Koſt. Der türkiſche Offizier verſorgt ſie auch mit 
Trinkwaſſer, welches auf dem Felſen fehlt. Die Engländer haben die 
Vorſicht fo weit getrieben, den Leuchtihurm mit einer Flagge zu verſehen, 
die aufgezogen werden ſoll, wenn die Ruſſen ſich der Inſel nähern follten, 

Konſtantinopel, 12. Novbr. [Der perſiſche Geſandtez 
der Naib der Tſcherkeſſen.] Der perſiſche Geſandte, Feruk Khan, 
pflog, wie man dem „Oſſerv. Trieſt.“ meldet, Beſprechungen mit dem 
k. k. Internuntius Freiherrn v. Prokeſch⸗Oſten; man will wiſſen, daß es 
ſich um die Sendung einer öſtreich. Geſandtſchaft nach Teheran handle. 
Feruk Khan hat mehrere europäiſche Offiziere für das perſiſche Heer ge⸗ 
wonnen; ein Piemonteſe, Hr. San Martino, wird als der Hauptinſtruk⸗ 
tor ſtatt des neapolitaniſchen Oberſten Materazzo bezeichnet. — Der 
Naib der Tſcherkeſſen hat ſich von Konſtantinopel nach Trapezunt ein⸗ 
geſchifft, von wo er ſich vermuthlich nach ſeiner Heimath begeben wird. 
Es iſt ihm gelungen, von einem Cſcherkeſſen, der einen hohen Poſten bet 
der türkiſchen Regierung bekleidet, eine Unterſtützung von 1000 Beuteln 
(100,000 Franken) zu erlangen, und er hofft durch dieſe Hülfe ſeine al⸗ 
ten Parteigänger gegen Sefer Paſcha zu gewinnen. Letzterer ſoll Unter⸗ 
handlungen mit Schamhyl eingeleitet und ſich mit ihm zu einem Schutz⸗ 
und Trutzbündniß gegen Rußland vereinigt haben. . g 

Trapezunt, 30. Oktbr. [Die Vorgänge vor Herat.] De 
Obersbefehlshaber der perſiſchen Truppen, der ſeit mehreren Monaten 
die Belagerung der unabhängigen Stadt Herat betrieben, hatte mit dem 
Theile der Stadtbevölkerung, welcher aus Schiiten beſteht, geheime Ein⸗ 
verſtändniſſe angeknüpft, ſich ein Thor der Stadt öffnen laſſen und in der 
Nacht vom 30. auf den 31. Auguſt zwei Regimenter hineingeworfen. 
Kaum aber waren die Perſer innerhalb der Stadtmauern, als die bela⸗ 
gerten Afghanen in geſchloſſenen Maſſen mit ihren Handſchars über fie here 
fielen und ein ſolches Gemetzel anrichteten, daß die Perſer, die im 
Handgemenge von ihren Gewehren keinen Gebrauch machen konnten, nach 
beträchtlichen Verluſten zurückgetrieben wurden und in der Stadt an Todten 
und Schwerverwundeten 1000 Mann zurückgelaſſen haben ſollen. Hierauf 
von den Afghanen auch außerhalb der Stadt verfolgt, haben ſie neue 
bedeutende Verluſte erlitten, bis ſie von einer ihnen zu Hülfe geſchickten 
perſiſchen Brigade aufgenommen und gedeckt wurden. 5 


Donaufürſtenthümer. 


Galacz, 4. Nov. [Die europätſche Donaufommiffion), 
deren Mitglieder ſelt einigen Tagen hier verſammelt find, hat ſich heute 
unter dem Vorſitze des preuß. Kommiſſärs, Regierungsraths Bitter, offi⸗ 
ziell konſtituitt. Den gegebenen Inftcuktionen gemäß wurde Omer Paſcha 
(türkiſcher Kommiſſär) als Abgeſandter des Sultans, als Grundherrn 
der Moldau, in der die Kommiſſton ihren Sitz genommen hat, zum 
Präſidenten erwählt. Es wurde demnächſt beſchloſſen, neben der Ord⸗ 
nung der formellen Geſchäftsfrage durch Requiſition des franzöſiſchen 
Kommiſſärs die hier befindliche franzöſiſche Kanonenſchaluppe „Alerte“ 
zur Wiederherſtelung der vielfach geſtörten Ordnung auf den Aljanibän⸗ 
ken des Sulinaarmes abzuſenden, zu gleichem Zwecke auch einen der in 
Sulina ſtationirten türkiſchen Kriegsdampfer dort hinzuziehen und die 
Untiefen von Aljani durch Auspflügen wieder fahrbar zu machen. In 
der auf morgen anberaumten Sitzung wird ſich die Kommiſſion mit der 
Beſchaffung der für den Augenblick nothwendigſten Geldmittel beſchäfti⸗ 
gen. Eine beſondere Schwierigkeit dürfte die Ordnung der Verhaͤltniſſe 
in Sulina bieten, welches bekanntlich feit mehr als einem Jahre in allen 
Adminiſtrationszweigen, welche die Schifffahrt betreffen, 
ſchen Truppen und Beamten okkupirt iſt. 


Afrika. 


Alexandria, 4. Novbr. [Die Dampferlinien auf dem 
Rothen Meere.] Der Vicekönig wird ſelber mehrere Millionen für das 
Unternehmen einzahlen, ſpäter ſollen dann zur Vergrößerung des Be⸗ 
triebskapitals Aktien ausgegeben werden. Vorläufig werden zwölf Di⸗ 
rektoren ernannt, wovon ſechs Türken, ſechs Franken ſind; Präſident die⸗ 
ſes Verwaltungs rathes iſt Muſtapha Beh, ein Sohn von Ibrahim Vice⸗ 
präſident Nubar Bey, der frühere Dragoman bei Abbas Paſcha, der für 
einen ſehr fähigen Mann gilt. Der Bau an der Kairo⸗Suezer Bahn 
rückt raſch voran; ſchon ſind die Schienen bis zur vierten Station gelegt; 
die ganze Strecke hat ſechzehn Stationen. Nach Briefen aus Suez 
herrſcht dort durch die Vorbereitungen zur Errichtung der neuen Dampfer⸗ 
linien, deren Bildung der Vicekönig befohlen hat, reges Leben. Die Ue⸗ 
berfahrt von Suez nach Oſchidda (dem Hafen für Mekka) ſollte in fünf 
Tagen erfolgen. 5 


Amerika. 


Newpyork, 4. Nobember. [Ruheſtörungen.] In einigen Stadt⸗ 
theilen iſt es heute zu Nubeftörungen gekommen, und während der Wahlen 
wurden bielfache Betrügereien begangen, indem man auf die Wahlliſte die 
Namen einer großen Anzahl von Leuken geſetzt hatte, die durchaus nicht wahl⸗ 
berechtigt waren. — „Wenn es“, bemerkt der „Newhork⸗Herald“, noch irgend⸗ 
wie des Beweiſes bedürfte, daß die Demokraten in Pennſylbanien ein vers 
zweifeltes Spiel auf Tod und Leben ſpielen, ſo brauchten wir blos zu erwäh⸗ 
nen, daß geſtern Theodor Deringer, zweiter Sekretär des Gerichtshofes bon 
Philadelphia, wegen in großartigem Maaßſtabe vorgekommener Anfertigung 
gefälſchter Naturaliſationspapiere verhaftet wurde.“ 


— [Die Stadt La Pazz in Unterkalifornien iſt am 16. Oktober 
durch einen Orkan beinahe ganz zerſtört worden. Sämmtliche im Hafen 
liegende Schiffe wurden dabei an den Strand geſchleudert und zerſchellt; 
auch einige Leute kamen um's Leben. Der Sturm, der von Regen be⸗ 
gleitet war und von allen Richtungen her wüthete, dauerte 30 Stunden. 

Die Häuſer, die er verſchonte, wurden von der Fluth weggeſchwemmt. 


Aus polniſchen Zeitungen. 


| [Srantreih6 politiſche Lage und Englands Politik. 

Aus London ſchreibt man: „Napoleon der Dritte bal zwei 105 Na 
gen, nämlich zu zeilig Frieden geſchloſſen und zu zeilig ſich Rußland ges 
nähert, aber das weſtmächlliche Bündniß if wieder befeſtigt worden.“ 
Die von den Engländern vorgeworfenen Fehler, ſagt der „Czas“, berüh⸗ 
ren vielleicht nicht die Perſon des Kaiſers. Der erſte Fehler ging gewiß 


von öͤſtreichi⸗ 


aus der Ungeduld Frankreichs hervor und der zweite aus dem Mangel 
an Menſchen und der Benutzung eines von Lord Palmerſton beleidigten 
Mannes. Lag der Annäherung Frankteichs an Rußland wirklich der 
Plan eines Bündniſſes zu Grunde? Hatte in Herat Frankreich ſeine len⸗ 
kende Hand? Daran zweifeln noch ſelbſt die größten Feinde Englands. 
Das Letztere hat den gefährlichen Faden durchſchnitten, indem es ſich an 


den Bolgrad'ſchen Vorwand klammerte. In der Bolgradfrage ging es 


England gewiß nicht ſo ſehr um die Entfernung Rußlands von der Do⸗ 


nau, als um einen Vorwand zur Belaſſung der Flotte im Schwarzen 
Meere im Augenblick der indiſchen Expedition gegen Perſien, welche den 


Entſatz von Herat zum Zwecke hat. Mit Hülfe der Flotte und des Sefer 
Päſcha im Kaukasus wird England die Verbindung Rußlands mit Per⸗ 
fien erſchweren, und vielleicht ſogar verhindern können, daß das Er⸗ 
ſtere dem Letzteren zu Hülfe komme. Es iſt dies für Rußland eine wich⸗ 
lige Sache, und es erſcheint zweifelhaft, ob daſſelbe entkräftet und ohne 
Hülfe Frankreichs etwas Kühnes wird wagen können. Die Kontinental⸗ 
politik Frankreichs hat mit dieſer Angelegenheit nichts gemein und muß 
mit übereinander geſchlagenen Armen den Exeigniſſen zufehen. Die Dinge 
würden ſich vielleicht ändern, wenn Rußland es wagte, ſich in Perfien 
zu engagiren, und wenn Schweden dreiſt genug wäre, dieſe Diverſion zu 
benützen. Die öffentliche Meinung in Frankreich hat das Schach, welches 
der franzöſiſchen Politik von England geboten worden ift, noch nicht ge⸗ 


hoͤrig erkannt, aber fie fühlt, daß die Sachen nicht gut gehen. Viele be⸗ 


haupken, eine innere Kriſis oder ein Krieg, vornehmlich in Italien, ſei 
nahe. Eine innere Kriſis aber, bei 30,000 Mann altgedienter Garden, 
iſt ſchwierig, und nicht minder unausführbar iſt ein Krieg bei der finan⸗ 
ziellen Eutkräftung Frankreichs und den herannahenden Wahlen. Die 
letzte Kriegführung während einer Induſtrieausſtellung war ſchon ein 
„Meiſterſtüͤck“; ein neuer Krieg aber während der Wahlen, Wahlen, ge⸗ 
gründet auf das allgemeine Stimmrecht, wäre noch etwas mehr, und es 
fände ſich kaum ein paſſender Ausdruck dafür. Was einen italieniſchen 
Krieg betrifft, ſo iſt ein ſolcher am unwahrſcheinlichſten, obgleich am 
meiſten darüber geredet und derſelbe von Vielen mit der angeblich pro⸗ 
jektirten ehelichen Verbindung des Prinzen Napoleon mit der Prinzeſſin 
Leuchtenberg, der Tochter des ehemaligen Vicekönigs von Italien, in Ver⸗ 
bindung gebracht wird. Es gewinnt vielmehr den Anſchein, als würden 
die jetzigen Vorgänge Frankreich noch näher mit Oeſtreich verbinden (2), und 
dieſe Anſicht ſcheint in dem Moniteurartikel vom 12. d. M. über die lom⸗ 
bardo⸗venetianiſchen Kongregationen ihre Beſtätigung zu finden. Ob dieſer 
Bund zweier katholiſchen Mächte in ſpäterer Zeit zu einem Kontinental⸗ 
kriege führen wird, deſſen Gegner England ſein würde, und welcher Frank⸗ 
reich und Oeſtreich ein Bedürfniß ſein müßte, dies iſt eine zu weit aus⸗ 
ſehende Frage, als daß man dieſelbe ſchon jetzt näher erörtern könnte. — 
Der öffentliche Geiſt der engl. Geſellſchaft giebt ſich gegenwärtig wieder 
einmal darin kund, daß die engl. Familien Nizza verlaſſen, weil die Kai⸗ 
ſerin Mutter von Rußland daſelbſt ihren Aufenthalt genommen hat. 


Lokales und Brovinzielies, 


AA Poſen, 19. Novbr. [Schwurgericht.] Auf der Tages- 


frau berief. Beide haben die vom Verklagten beſtrittene Behauptung 
des Klägers am 4. Juli 1855 vor Gericht eidlich beſtätigt, und zugleich 
bei ihrer Vernehmung über die Glaubwürdigkeitsfragen angegeben, daß 
Liedke kurz vor dem Termine ihnen in einer Schänke Branntwein habe 
geben laſſen, und ſie, nachdem er ſelbſt auf den von Both wider ihn an⸗ 
geſtrengten Prozeß die Rede gebracht, aufgefordert habe, vor Gericht 
auszuſagen, daß ſie über den Gegenſtand ihrer Vernehmung in der er⸗ 
wähnten Prozeßſache nichts wüßten. Er habe ſie darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ein Katholik den anderen nicht „todtmachen“ dürfe, und 
daß er ihnen doch mehr als Both helfen, auch hin und wieder eine Fuhre 
leiſten könne. Ihr, der verehelichten Giera, habe Liedke insbeſondere zu 
bedenken gegeben, daß ſie ſich im ſchwangeren Zuſtande befinde und des⸗ 
halb hüten müſſe, etwas ihm Nachtheiliges auszuſagen. Johann Giera 
entgegnete auf dieſe Vorſtellungen, er, Giera, muſſe ja ſeine Ausſage be⸗ 
ſchwören, Liedke aber erwiderte darauf, er käme doch am Beſten weg, 
wenn er ausſage, daß er von nichts wiſſe. Die angebliche Aufforderung 
des Liedke blieb, wie wir geſehen haben, ohne Erfolg. Die k. Staats⸗ 
anwaliſchaft hat in dieſer Handlungsweiſe eine verſuchte Verleitung zum 
Meineid gefunden, und deshalb auf Grund des F. 130 des Sit. Geſ. B. 
(„Derjenige, welcher einen Anderen wiſſentlich zur Ableistung eines 
falſchen Eides in deſſen eigenen Angelegenheiten zur eidlichen Bekräftigung 
einer Unwahrheit, oder zur Angabe der Unwahrheit nach abgeleiſtetem 
Zeugeneide zu verleiten verſucht, ſoll mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren 
beſtraft werden“) die Verſetzung des Liedke in den Anklageſtand herbei. 
geführt. Der Angeklagte iſt ein Mann in den Fünfzigen, Vater von zwölf 
Kindern, noch nicht beſtraft und von finſterem Ausſehen. Das dunkle 
Haar hängt ſtruppig über die Stirn herab, der Blick lugt unter ſtarken 
Augenbrauen hervor. Das Geſicht iſt gelblich und ſchmal, die Nafe weit 
vorſtehend. Oerſelbe erklärt ſich für nicht ſchuldig und will in jener 
Schänke zu Giera nur geſagt haben, er möge für Niemand nach Gunſt 
ausſagen, ſondern lieber, wenn ihm etwas nicht genau bekannt ſei, er⸗ 
klären, daß er nichts wiſſe. Es beginnt die Beweisaufnahme: Die. Gilera’ 
ſchen Eheleute wiederholen ihre oben angeführten Ausſagen. Behufs 
Entlaſtung des Angeklagten bekundet der Zeuge Daniel Bienert: Giera 
trinke viel Schnaps. Einmal, vor etwa zwei Jahren, ſei er in Schrimm 
mit ihn in einer Schänke zuſammengekommen. Giera, welcher damals 
„ftart im Stürme geiveien ſei“, habe geäußert: Zum Schurgerichte in der 
Liedkeſchen Unterſuchung fei er nicht vorgekommen und Liedke ſei freige⸗ 
prochen worden. Die Sache müſſe aber noch einmal vorkommen, und 
a werde er des Bothe, welcher ihm Geld ſchulde, „feine Seite halten“ 


* 
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Dieſe Aeußerung habe er, der Zeuge, dem Liedke hinterbracht. Ob Giera | die Polizeibehörde ſich für ermächtigt, die vom Maglſtrat angeordneten 


jedoch im Allgemeinen ein Trunkenbold und Herumtreiber ſei, wiſſe er nicht. 


Der Vorſſtzende konſtatirt, daß Gier vor dem Schwurgerichte in 
der erſten Liedke ſchen Unterſuchungsſache deswegen nicht gehört worden, 
weil er nicht aufzufinden geweſen ſei. Der Zeuge Schlaps ſagt, er habe 


einmal den Giera in deſſen eigenem Hauſe betrunken und ſeine Frau 


weinen geſehen, wiſſe indeſſen ſonſt nichts über den Lebenswandel deſſel⸗ 


ben. Außer dem Vorwurfe der Trunkenheit und des ſchlechten Wandels 
hat der Angeklagte dem Zeugen Giera, um deſſen Glaubwürdigkeit zu 
ſchwächen, auch eine Unterſchlagung zum Vorwurf gemacht. Dieſer giebt 
zu, wegen einer ſolchen in Schrimm in Unterſuchung geweſen, behauptet 
aber, freigeſprochen zu fein. Da die Unterſuchungsakten nicht zur Hand 


ſind, ſo kann das Gegentheil ihm nicht bewieſen werden. Es werden 


nunmehr zwei Atteſte verlefen. Das eine iſt von dem Diſtriktskommiſſa⸗ 
rius zu Schrimm ausgeſtellt und ſchildert den Angeklagten als einen 
ſtreitſüchtigen Menſchen, der in allgemeiner Nichtachtung ſtehe, und den 
man jeder ſchlechten That für fähig halte. Beläge für dieſe Beurtheilung 
giebt das Atteft nicht, führt aber an, daß Liedke bereits einmal wegen 
Meineides in Unterſuchung geſtanden habe, jedoch freigeſprochen worden 
ſei. Das andere rührt von dem Probſte in Schrimm her, welchem rüͤck⸗ 
ſichtlich der Moralität und Ehrlichkeit des Angeklagten nichts Nachthei⸗ 
liges bekannt iſt. Nach Vereidigung der Zeugen ſchloß der Vorſitzende 
die Verſammlung. Der Staatsanwalt Knebel beantragte, das Schuldig 
auszuſprechen. In langer, ſelbſt die kleinſten Verdachts⸗ und Belaſtungs⸗ 
momente nicht außer Acht laſſender Rede legte er den Geſchworenen be⸗ 
ſonders ans Herz, nicht zu überſehen, daß es hier ſich weder um eine 
Theilnahme an einem geleiſteten Meineide handele, noch darauf 
ankomme, ob die Erforderniſſe eines ſtrafbaren Verſuches im Alge⸗ 
meinen, wie $. 31 des St. G. B. fie vorſchreibe, vorlägen. Der im ge⸗ 


genwärtigen Falle zur Anwendung kommende $. 130 a. a. O. finde auf 


eine jede vorfätzliche und wiſſentliche Handlung, welche den Zweck habe 
und dazu geeignet ſei, einen falſchen Eid zu bewirken, Anwendung. 
Dieſelbe ſei als eine durchaus ſelbſtändige nach den Regeln des voll⸗ 
endeten Verbrechens zu beurtheilen und werde nur dem Sprachge⸗ 
brauche gemäß „Verſuch“ genannt. Eine ſolche Ausnahme von den all⸗ 
gemeinen Regeln habe der Geſetzgeber durch die beſondere Gefährlichkeit 
derartiger Handlungen für geboſen erachtet. (Mit dieſer Ausführung 
ſtimmt auch das königl. Obertribunal überein.) 

Für den Angeklagten ergriff deſſen Vertheidiger, der Rechtsanwalt 
Moritz, das Wort. Zuvörderſt griff er nochmals die Glaubwürdigkeit 
des Zeugen Giera durch die bereits erwähnten Behauptungen an, indem 
er ſich dabei auf die Ausſage des Zeugen Bienert ſtützte; ſodann feßte er 
mit großer Genauigkeit die juriſtiſchen Erforderniſſe auseinander, welche 
vorhanden fein müßten, um den $. 130 des St. G. B. 's, auf welchen die 
Anklage gegründet ſei, Platz greifen zu laſſen: Wenn der Angeklagte die 
Giera'ſchen Eheleute auch wirklich aufgefordert haben ſollte, zu ſagen, ſie 
wüßten nichts von der Sache, ſo ſei dies doch keine poſitiv falſche That⸗ 
ſache, welche zu bekunden dieſelben angeregt worden wären; eine ſoche 
Thatſache ſei aber zur Strafanwendung unentbehrlich. Auch ſei nicht 
nachgewieſen, daß die behauptete Verleitung auch auf die Beeidigung 
des unrichtigen Zeugniſſes gerichtet geweſen ſei. Ohne dieſes Moment 
könne der §. 130 a. a. O. auf die Verleitung zur bloßen Abgabe 
einer unrichtigen Ausſage nicht Anwendung finden. Endlich wäre durch⸗ 
aus nicht dargethan, und auch das ſei unerläßlich, daß der Angeklagte, 
während er die Verleitung zum Meineide angeblich verſucht, den Vorſatz 
gehabt habe, den zu Verleitenden zum wiſſentlich Falſchſchwören zu 
beſtimmen. Der Schlußantrag lautete ſelbſtverſtändlich auf das „Nicht⸗ 
ſchuldig.“ 

Hieran ſchloß ſich das Reſums des Vorſitzenden, welches den Ge⸗ 
ſchworenen das Geſammtbild der heutigen Verhandlung nochmals vor⸗ 
führte, auch die betreffenden geſetzlichen Erläuterungen gab. Nachdem 
der R. A. Moritz noch mit der vom Vorſitzenden beſchloſſenen Formu⸗ 
lirung der zu ſtellenden Frage ſich nicht einverſtanden erklärt, und ſeiner⸗ 
ſeits einen Entwurf dazu überreicht, der Gerichtshof es aber bei der ur⸗ 
ſprünglichen Frageſtelung belaſſen hatte, erklärten die Geſchworenen nach 
kurzer Verathung den Angeklagten für „nichtſchuldig.“ Dieſem Ver⸗ 
dikte gemäß hat der Gerichtshof den Liedke von der Anklage der verſuch⸗ 
ten Verleitung zum Meineide freigeſprochen. 

Nach Beendigung dieſer Sache kam noch die Unterſuchung 
gegen den Tagelöhner Stanislaug Jedroſtak an die Reihe. Derſelbe 
hat im Juni d. J. aus einer verſchloſſenen Scheune ſechs Gänſe geſtohlen 
und ift deshalb vom Gerichtshofes unter Annahme mildernder Umſtände 


mit ſechs Monaten Gefängniß, Verlust der Ehrenrechte und Polizeiaufſicht, 


beides anf die Dauer eines Jahres, beſtraft worden. 

O Poſen, 20. Novbr. [Kommunal⸗Jahresbericht.] Aus 
dem Jahresbericht des Magiſtrats über die Verwaltung und den Stand 
der Gemeindeangelegenheiten unſerer Stadt entnehmen wir Folgendes: 
1) Die Frage, ob die Stadtgemeinde oder der Staat verpflichtet ſei, die 


Bureaukoſten für den Polizeianwalt zu bezahlen, ift in erſter Inſtanz 


zum Nachtheil, in der zweiten zu Gunſten der Stadt entſchieden worden. 
Die Staats behörde hat das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde ergriffen, 
aber die Entſcheidung des k. Obertribunals iſt noch nicht erfolgt. 2) Die 
Frage, ob die Stadtgemeinde den Nachweis der thatſächlichen Verwen⸗ 
dung der den betreffenden Polizeibeamten ausgeſetzten Equipage⸗ und 
Pferdegelder fordern dürfe und nur verpflichtet fei, dieſe Gelder nach 
Maaßgabe des Nachweiſes der wirklichen Verwendung zu zahlen, hat 
noch zu keinem der Stadt günſtigen Reſultate geführt. 3) Ueber die Frage, 
ob die Kommune gehalten ſei, die Koſten der anderweiten Regulirung 
des ſüdlich von der Fiſcherei befindlichen Fluthgrabens zu tragen, iſt der 
Prozeß für zuläffig erachtet worden. Die bereits im Jahre 1855 von der 
Kommune zwangsweiſe eingezogenen Koſten im Betrage von 1214 Thlr. 
ſind gegen den Fiskus eingeklagt, doch ſchwebt der Prozeß noch in erſter 
Inſtanz. Im Ganzen hat die Stadt zur Regulirung des erwahnten Fluth⸗ 
grabens bereits 3775 Thlr. beitragen müſſen. 4) Das in Folge des 
Beſchluſſes der Stadtverordneten vom 3. Dezember 185 eingetretene 
Renten⸗Ablöſungsverfahren iſt vollſtändig durchgeführt. Wegen Ablöfung 


der Zinſen von einzelnen Grundſtücken auf der Fiſcherei ſchwebt noch ein 


Prozeß zwiſchen der Kommune und den betreffenden Grundbeſitzern, der 


ſo ſchwebt noch der Prozeß in erſter Inſtanz, den die Kommune gegen 
die Staatsbehörde wegen der Verpflichtung der Pflaſterung des Platzes 
am Berliner Thor angestrengt hat. Die Koſten im Betrage von 709 Thlr. 
find zwangsweiſe von der Stadt eingezogen worden. 6) Die St. Martin⸗ 
ſtraße vom Breslauerthorplatze hinauf bis zur Bäckerſtraße bedurfte der 
Umpflaſterung, und bei Ausführung derſelben nahm der Magiſtrat Ver⸗ 
anlafjung, dieſen ziemlich ſteil anſteigenden Straßentheil zu reguliren, 


um die Steigung zu mildern und gleichmäßig herzuſtellen. An der Aus- 


führung des entworfenen und feſtgeſtellten Planes wurde er jedoch durch 
die k. Polizeibehörde gehindert; es wurde nämlich von derſelben eine noch 
weiter gehende Abtragung der Straße gefordert und, da der Magiſtrat die 
Zweckmäßigkeit dieſer Forderung nicht anzuerkennen vermochte, fo hielt 


Arbeiten zu ſiſtiren und, die weitere Regulirung nach einem von ihr für 
zweckmäßig erachteten Plan ſelbſtändig ausführen zu laſſen. Die darüber 
bei der vorgeſetzten k. Regierung geführte Beſchwerde hat für die Stadt 
nicht zu einem günſtigen Erfolge geführt, weshalb an das k. Miniſterlum 
rekurrirt worden iſt. Ein Beſcheid iſt noch nicht ergangen. Da aber in⸗ 
zwiſchen die günſtige Jahreszeit verſtrich und der beregte Straßentheil 
ohne große Uebelſtände für das Publikum den Winter hindurch nicht un⸗ 
gepflaſtert liegen bleiben konnte, ſo hat der Magiſtrat die Pflaſterung aus⸗ 
führen laſſen, unter Vorbehalt des Regreſſes wegen der entſtandenen 
Mehrkoſten an diejenigen Perſonen, die ihn in ſeinen Rechten beeinträch⸗ 
tigt haben. 7) In Betreff des Anzugs⸗ und Hausſtandsgeldes wird be⸗ 
merkt, daß im laufenden Jahre bis zur Mitte Oktobers Seitens des Po⸗ 
lizeidirektoriums beim Magiſtrat 125 Niederlaſſungsanträge eingegangen 
ſind, wovon jedoch nur 61 die Genehmigung zur Niederlaſſung erhalten 
haben; 22 haben in Folge der Aufforderung zur Zahlung des Einzugs⸗ 
geldes ihren Antrag zurückgenommen und dem Reſt iſt die Niederlaſſung 
verweigert, reſp. deren Ausweiſung beantragt worden. An Einzugsgeldern 
waren bis jetzt (inel. 158 Thlrn, aus den Vorjahren) eingegangen: 


1550 Thlr.; an Hausſtandsgeldern (inel. 168 Thlr. p. 1855): 783 


Thlr., in Summe alſo 2333 Thlr. Bis zum Schluſſe des Jahres dürfte 
die wirkliche Einnahme vorausſichtlich ſich auf 2800 Thlr. herausſtellen. 
Bei der noch andauernden Theurung ſind bereits in 132 Fällen Termi⸗ 
nal⸗Abzahlungen bewilligt worden. 8) Im Perſonal der Kommunal- 
verwaltung ſind weſentliche Veränderungen nicht eingetreſen. Der Stadt⸗ 
Bauinſpektor iſt geſtorben und iſt ſeine Stelle noch nicht wieder beſetzt. 
(Die Wahl Seitens der Stadtwerordneten wird nächſtens ſtatthaben.) 
9) Die Schulden der Stadt haben ſich dem beſtehenden Schulden⸗Tilgungs⸗ 
plan entſprechend vermindert. Am Schluſſe des laufenden Jahres werden 
dieſelben nur noch betragen: 24,655 Thlr. 10) Die Behufs Herſtellung 
der Beleuchtung der Stadt mit Gas ausgefertigten Stadtobligationen über: 
140,000 Thlr. ſind ſämmtlich emittirt. Bis zum Jahresſchluſſe werden 
davon 5700 Thlr. amortiſirt fein, ſo daß die dann noch bleibende Schuld 
134,300: Thlr. betragen wird. Die Anſtalt zur Gasbeleuchtung iſt im 


Weſentlichen vollendet und die Beleuchtung der Stadt mit Gas erfolgt, 


Unter dem 3. Sept. c. haben die Stadtverordneten beſchloſſen, zur vol 
ſtändigen Herſtellung der Gaswerke und Beleuchtung der ganzen Stadt 
ſammt den Vorſtädten mit Gas außer den bereits emittirten 140,000 
Thlr. noch 60,000 Thlr. in Stadtobligationen auszufertigen. Die höhere 
Genehmigung hierzu iſt nachgeſucht, aber noch nicht eingegangen. 
(Schluß folgt.) 5 f 
Kr. Poſen, 20. Novbr, [Lehrerkonferenz.] Geſtern wurde 
hier in der Schule Nr. IX. die jährliche Dekanats⸗Lehrerkonferenz unter 
Leitung des Probſtes und Dekans Amman abgehalten, wobei 22 Lehrer 
anweſend waren. Gegenſtände der Verhandlung waren: Ueber die Be⸗ 
förderung eines regelmäßigen Schulbeſuchs, ohne gegen die Eltern, na⸗ 
mentlich gegen die mittelloſen, mit Strafanträgen auftreten zu dürfen; 
ferner: über das Anhalten der Schuljugend, namentlich in den Sommers 
monaten, unter Aüfſicht des Lehrers zum Kirchenbeſuche; endlich die 
Nothwendigkeit det ſteten Auſſicht der Lehrer Auf Ordnungsliebe und 
Reinlichkeit bei den Schulkindern. Die Konferenz dauerte über zwei 
Stunden, und der Vorſitzende hörte bereitwillig jeden Sprecher und fügte 
dann ſeine Rathſchläge bei. Nachher lud derſelbe die Lehrer in ſeine 
Wohnung ein und kam dort allen an ihn geſtellten Bitten um Rath und 
Belehrung liebevoll und bereitwillig entgegen. Das Schulweſen, falls 
ſämmtliche Dekane und Schulinſpektoren mit ſolch humaner Zuvorkom⸗ 
menheit ſich den ihnen untergeordneten Lehrern näherten, würde ſicher 
noch beſſer überall gedeihen. j 
< Liſſa, 19. Novbr. [Stadtverordnetenſitzung; neuer 
Eiſenbahnunfall; der Eiſenbahndirektion zur Berückſichti⸗ 
gung; Kohlenkonſumtionz Droſchkentarif.] In der heutigen 
außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten kam die Frage zur Erör⸗ 
terung in Betreff des projektirten Eiſenbahnbaues von Kaliſch über Kro⸗ 
toſchin hieher zum demnächſtigen direkten Anſchluß an die Liſſa⸗Glogauer 
Zweigbahn, für welche die Situgtionspläne demnächſt angefertigt werden 
ſollen. Die Wichtigkeit des Projektes für die ganze Provinz und insbe⸗ 
ſondere auch für die hieſige Stadt s erkennend, zugleich aber auch die Ter⸗ 
rainvortheile würdigend, welche dieſen Bau in der Richtung von Kroto⸗ 
ſchin hieher begünſtigen, wird ſich die hieſige Kommune gern auch zu 
Opfern bereit finden laſſen; ich denke ſpäter ‚auf dieſen Gegenſtand zurück⸗ 
zukommen. Auch die Erweiterung des hieſigen Sparkaſſeninſtituts durch 
die Verbindung einer Darlehnskaſſe mit demſelben kam zur Verhandlung, 
Die Verſammlung glaubte der Ausführung dieſes Projektes aus zum 
Theil nahe liegenden Gründen ihre Zuſtimmung verſagen zu müſſen, er⸗ 
klärte dagegen ihre Bereitwilligkeit zun Gründung eines beſonderen Dar⸗ 
lehns⸗ oder ſogenannten Kreditinſtituts aus zu überweiſenden Kommunal⸗ 
fonds. Dieſes Inſtitut ſoll ſo ausgeſtattet werden, daß es jedem armen, 
aber unbeſcholtenen und arbeitſamen Ortsbewohner aus dem Arbeiter» 
und Gewerbſtande gegen Stellung zweier Gewährs männer zinspflichtige 
Darlehne auf Höhe von 50100 Thlen. gewähren kann. Die wohl⸗ 
thätigen Folgen eines ſolchen Juſtituts werden ſich gewiß der allſeitigſlen 
Anerkennung zu erfreuen haben. — Wiederum habe ich über einen Unfall 
auf dem hieſigen Bahnhofe zu berichten. Der geſtern Abend von Btes⸗ 
lau ankommende Güterzug traf 39 Uhr, alſo 30 Minuten früher ein, als 
nach dem Fahrplane beſtimmt iſt. Der anſcheinend noch unerfahrene 
Wärter am ſüdlichen Vahnhofsthore achtete nicht auf das vom Bahnhof 
Reifen gegebene Zeichen der Abfahrt und verſäumte das Thor zu öffnen. 
Der Führer der Lokomotive hinwiederum, der zum erſten Male die Fahrt 
gemacht, vergaß das Zeichen ſeiner Ankunft durch Pfeifen zu geben, (Y, 
obwohl er unmittelbar vor der Stadt eine bedeutende Kurve auf einem 
ziemlich hohen Damm zu paſſiren hatte. Mit furchtbarer Gewalt fuhr 
die Maſchine gegen das Thor und bahnte ſich ſelbſt den Durchgang, wo⸗ 
bei natürlich die Thorfluͤgel erheblich beſchädigt wurden, ohne glüͤcklicher⸗ 
weiſe noch andere Unfälle im Gefolge zu haben. (Das iſt ja ganz die⸗ 
ſelbe Geſchichte, wie hier in Poſen — f. geſtr. Ztg.; dergleichen Fahr⸗ 
laſſigkeiten müſſen durch ſtrenge Kontrole vermieden werden, und die 
Direktion iſt für derartige Vorkommniſſe, die leicht ſehr gefährlich werden 


2 können, unbedingt verantwortlich. D. Red.) Der Mangel an ausrei- 
in erſter Inſtanz zu Gunſten der Kommune entſchieden worden iſt. 5) Eben 


chend erfahrenen, techniſchen und niederen Aufſichtsbeamten ſcheint über⸗ 
haupt auf der ganzen Linie vorzuherrſchen, da das betreffende Perſonal 
zum großen Theil aus neu aufgenommenen Beamten befteht. Das iſt 
jedenfalls ſchlimm; aber wir geſtatten uns noch eine Frage. Dieſelbe 
betrifft die auffallende Erſcheinung, daß zum Betrieb auf der neu eröff⸗ 
neten Bahn meiſt ſchlechte, auf der Oberſchleſiſchen Bahn ausrangirte 
Maſchinen von äußerſt ſchwacher Zugkraft verwendet werden. Solcher⸗ 
geſtalt müfjen den allerdings ſehr ſtarken Güterzügen oft 2—3 Maſchi⸗ 
nen vorgelegt werden, um ſie fort zu bringen. Freilich folien, da die 
Borſig ſchen Fabriken mit Beftellungen der Art überhäuft ſind, daß fie. für 
die nächſten drei Jahre keine neuen Aufträge zu effektuiren vermögen, eine 
Anzahl von neuen Maſchinen an die e Hannover 
a (Fortſetzung } der Bellagk.) 


\ 


275. Sonnabend ’ 


Beilage zur Posener Zeitung, 


22. November 1856. 


in Beſtellung egeben und deren Ablieferung noch vor Ende d. J. zu ge⸗ 
wärtigen ſein; allein dieſes rechtfertigt nicht den Mangel an rechtzeiligen, 
"alfeitigen Vorkehrungen (ganz gewiß nicht! d. R.) für eine Bahn, deren 
Bau nach Maaßgabe der thatſächlich ſtarken Perſonen⸗ und Güterfrequenz | 
ſich immerhin als das Produkt eines vorhanden geweſenen Bedürfniſſes 
herausſtellt. Dieſe Frequenz muß und wird ſich ſtets erweitern, wenn die 
anderen projekticten Verbindungs⸗ und Anſchlußbahnen betriebsfähig ge⸗ 
worden ſein werden; ſie wird und muß ſich ſteigern, je mehr für die 
Kohlenſchätze Oberſchleſtens ſich die hieſigen Märkte öffnen werden. Schen 
jetzt gewinnt dieſes Feuerungsmaterial in hieſigen Kreiſen käglich mehr 
Terrain und wird allmälig die Holzfeuerung ganz verdrängen, wenn erſt 
die Einrichlung unſerer Feuerungsapparate durch geeignete, ſachverſtändige 
Ofenſetzer bewerkſtellſgt fein und das Publikum die Vortheile der Tarif. 
ermäßigung für den Steinkohlentransport zu nutzen wiſſen wird. — Zur 
Vermeidung von Ungehörigkeiten bei Benutzung der hieſigen Droſchken 
hat unſere Polizeiverwaltung Veranlaſſung genommen, einen Fahrtarif 
feftzuftellen und zu veröffentlichen, und darauf die bis jetzt konzeſſionirten 
drei Droſchkenunternehmer bei Vermeidung von Polizeiſtrafen bei elwai⸗ 
gen Uebertretungen, verbindlich zu machen. Nach demſelben beträgt der 
Fahrpreis nach und von dem Bahnhofe für 1 Perſon 5, für 2 Perſonen 
4, für 3—4 Perſonen 10 Sgr. inkl. leichten Gepäcks. Touren in der 
Stadt werden für eine Perſon mit 3, für 2— 4 Perſonen mit 5 Sgr. be⸗ 
zahlt; für jede Viertelſtunde Wartezeit werden 5 Sgr. entrichtet. Nach 
10, Uhr Abends tritt für 1 — 4 Perſonen der erhöhte Fahrpreis von 
‚5 Sgr. für jede Fahrt ein. 5 
Af Neuſtadt bei Pinne, 19. November. [Markt; Unglücks⸗ 
fall; Stadtverordnetenwahl.] Auf dem geftern hier ſtatigehabten 
Markt waren nur wenig Pferde aufgeführt. Nur einige Gutsbeſitzer 
halten ausrangirte Pferde zu Markt gebracht, die übrigen waren ziem⸗ 
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lich gute Bauernpferde. Die vielen Käufer, welche ſelbſt aus der Ge⸗ 
gend von Landsberg a. W. hier anweſend waren, konnten, da nur Be⸗ 
gehr nach guten Pferden war, ihre Kaufluſt nicht befriedigen, wiewohl 
ein großer Theil von den Bauernpferden zu ziemlich hohen Preiſen ver⸗ 
kauft wurde. Von Hornvieh war ebenfalls im Verhältniß zu den dies⸗ 
jährigen Frühjahrs⸗ und Sommermärkten nur wenig hergebracht. Das 
Geſchäft war trotz der bedeutend billigen Preiſe nicht ſehr belebt, ob⸗ 
gleich es an Käufern nicht mangelte. Wennſchon der Getreidemarkt ſehr 
ſtark befahren war, ſo machte dies dennoch nicht ſolchen erheblichen Ein⸗ 
druck auf den Rückgang der Preiſe, wie man zu erwarten berechtigt war. 
Das Viertel (18 Mepen) geſunder Weizen wurde mit 3 = 33 Thlr., 
ausgewachſener mit 2 Thlr; Roggen mit 13 — 14 Thlr.; Hafer mit 
234 — 25 Sgr.; Gerſte mit 14 Thlr.; Erbſen mit 18 Thlr.; Lein⸗ 
ſamen, von welchem beſonders ſehr viel zu Markt gebracht wurde, mit 
25 —3 Thlr. und der Scheffel Kartoffeln mit 1314 Sgr. bezahlt. Gänſe 
wurden in ſolcher großen Anzahl hergebracht, daß, ſpäter zu 15 Sgr. 
pro Stück angeboten, keine Käufer mehr dafür waren, obgleich Anfangs 
das Stück mit 20 — 25 Sgr. bezahlt wurde. — In den erſten Tagen 
dieſes Monats kam in Kwilez ein bei der Dreſchmaſchine beſchäftigter 
Hausmann derſelben ſo nahe, daß die Hand pon der Maſchine ergriffen 
und dermaßen verletzt wurde, das ſofort ein Finger amputirt werden 
mußte. Der Unglückliche, Vater von mehreren Kindern, wurde in das 
Krankenhaus nach Zirke gebracht, wo er jedoch trotz aller angewandten 
ärztlichen Hülfe, nach acht Tagen ſtarb. — So eben, beim Schluſſe 
meines Berichts, wird das Reſultat der heute hier ſtattgehabten Stadt⸗ 
verordneten⸗Erſatzwahl (vergl. Nr. 257) bekannt. Von den Gewählten 
ſind zwei wieder-, einer neugewählt worden. Die Betheiligung bei den 
Wahlen war ziemlich ſtark, und wurden die Kandidaten faſt einſtimmig 
gewählt, obſchon man auf eine Art von Parteikampf gefaßt war. 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. November. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Buteb. v. Sänger aus Gra⸗ 
bowo, v. Sänger aus Petznick und v. Chrzanowski aus Moßcisk; 
Agent Bloch und Telegraphen⸗Inſpektor Albrecht aus Breslau; Probſt 
Tuſzunski aus Schrotz; die Kaufleute Hein aus Bromberg, Elſter u. 
Petermann aus Berlin. 

BUSCH's HOTEL DE ROME. Gtusb. v. Treskow und Lieutenant 
v. Uuruh aus Wierzonka; die Kaufleute Hauſſer aus Breslau, An⸗ 
draſſy aus Altona, Krumbach und Moll aus Liſſa, Brock aus Gneſen 
und Marek aus Köslin. , 

SCHWARZER ADLER. Defonom Woyeiechowski aus Unie; Inspektor 
Gabe aus Strzaktowo; Gutsbeſitzer Klemke aus Podolin und Frau 
Gutsb. Scholz aus Sezodrochowo. dar 

HOTEL DU NORD. Die Guts b. v. Dunin und v. Kuezborski aus 
Lechlin, v. Pruski aus Szelejewo, v. Trampezynski aus Morownlca 
und v. Röznowski aus Ateugowo; Probſt Walenskt aus Konofady. 

BAZAR. Parlifuller v. Koseielsfi aus Smiekowo; die Gutsb. v. Przy⸗ 
kuski aus Lagiewnik, v. Koczorowski aus Piotrkowice, Graf Miel⸗ 
zunski aus Mikoskaw, v. Dobrzyekt aus Baborbwo, v. Bukowieeft 
aus Lang⸗Goolin, Graf Mielzynski aus Dabrowa u. v. Moſzezeuski 
aus Srebruagdra. 

HOTEL DE-BAVIERE, Oberamtmann Ströbel auch Skorchneſt; die 
Gutsb. Klug aus Makowniea, von Weſierski aus Modliſzewko und 
v. Sawieki aus Rybno. t i 

WEISSER ADLER. Gutiy. Harmel aus Lesniewo; Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Reymann aus Debnieca; die Oekonomen Winkler aus Daka⸗ 
Tun und Kramer aus Görg; Partikulier v. Tſchiſchwiß aus Breslau 
und Kaufmann Joel aus Züllichan. 5 

EICHENER BORN. Kaufmann Wolfffſohn aus Lopienno; Frau Kauf⸗ 
mann Wrzeſtuska aus Pudewitz; Kürſchnermeiſter Schwarz aus Schmie⸗ 
gel; Schmiedemeiſter Zarnike und Handelsmann Kempner aus Schrium; 
Möbelhändler Bial aus Breslau und Schueider Hirſch aus Babiak. 

GROSSE EICHE. Gutsb. v. Zeromski aus Brzoza. 


Bekanntmachung. 


Der auf den 17. Dezember d. J. zur Verlooſung 


der pro Johanni 1857 zum Tilgungsfonds erforder- 
lichen großherzoglich Poſenſchen 4 Pfandbriefe 
veröffentlichte Termin wird hierdurch vorläufig aufge⸗ 
hoben , 
Poſen, den 19. November 1856. 
General⸗Landſchafts-Direktion. 


Bekanntmachung. 

In Folge mehrfach vorgekommener Ab⸗ 
änderungen in dem Gange der von Poſen 
auslaufenden Poſten iſt eine neue Ueber⸗ 
ſicht der ankommenden und abgehenden 
Poſten und Eiſenbahnzüge angefertigt und 
gedruckt worden, wovon das Exemplar in 
der k. Hofbuchdruckerei von W. Decker 


& Comp. für einen Silbergroſchen 


käuflich zu haben iſt. 
Poſen, den 15. November 1856. 
Königliches Poſt⸗Amt. 


Skrzeczka. 


Junge Männer, oder bereits zur Reſerve entlaſſene 


Leute, von Profeſſion Schneider oder Schuhmacher, 
finden bei dem unterzeichnelen Bataillon dauernde 
Beſchäfligung. Die Bedingungen zur Annahme ſind 
bei dem Zahlmeiſter Reimann, Langeſtraße Nr. 8, 
einzuſehen. f 5 12 

Königl. 5. kombinirtes Referve- Bataillon. 


ieee eee 


N Nd 
allgemeine Renten⸗, Kapital⸗ und 
Lebensverſicherungsbank 


ee eee 


in Leipzig iſt gegründet auf ein Aktienkapital von 
600,000 Thlrn., welches allmälig abgeſtoßen wird, 
fo daß die bei ihr Verſicherten nach und nach in den 
Alleinbeſitz der Bank kommen, deren Nutzungen ihnen 
anfangs zur Hälfte, ſpäter ganz als Dividende aus⸗ 
gezahlt werden. Sie bietet die allermannigfalligſten 
Verſicherungen zu den billigſten Bedingungen, geſtat⸗ 
tet Mebertragungen, der abgeſchloſſenen Verſicherungen 
auf andere Perſonen und auf andere Verſicherungs⸗ 
arten, kontrahirt auf die kleinſten wie auf die größten 
Summen, und macht die Zeitwerthe der mit ihr abge⸗ 
ſchloſſenen Verſicherungen, welche ſie in Kaſſe halten 
muß, ſpäter (ohne Nennung von Namen, aber mit 
Angabe der Nummern) jährlich bekannt. 

Nähere Auskunft (Proſpekte gratis) ertheilen (auf 
portofreie Anfragen) das Bureau der „Teutonia“, 
jo wie alle Agenten derſelben. 

Die Kinderverſicherungs⸗ und Aus: 
ſtattungs⸗Erbkaſſe der „Teutonia.“ 
gewährt Vörtheile, wie fie keine ähnliche Anſtalt bie⸗ 
tet. Sie zerfällt in zwei Klaſſen. In Klaſſe I. iſt jähr⸗ 
lich nur Ein Thaler regelmäßiger Beitrag zu zahlen. 
Freiwillige Beiträge nach Belieben. Die Verſicherten 
erhalten am Schluſſe des 21. Lebensjahres: die all⸗ 
mälig eingelegte Summe vermehrt mit 33 Proz. Zins 


auf Zins und die Erbantheile an den ganzen Kaſſen⸗ 


antheilen der inzwiſchen verſtorbenen Verſicherlen die⸗ 
ſer Klaſſe, gleichfalls mit 33 Proz. Zins auf Zins. 
In Klaſſe II. werden regelmäßige Beiträge gar nicht 


entrichtet, nur freiwillige. Im Falle des Todes wird 
das eingezahlte Kapital zurückgegeben. Jederzeit, wenn 


es verlangt wird, ſpäteſtens aber nach Ablauf des 


25. Lebensjahres erhalten die Verſicherten das einge⸗ 
legte Geld mit 34 Proz. Zins auf Zins und die Erb⸗ 
antheile an den für die inzwiſchen verſtorbenen Verſi⸗ 
cherten von der Bank aufgebrachten Kapitalien. — In 
beiden Klaſſen werden die Kaſſenantheile aller Verſi⸗ 
cherten jährlich bekannt gegeben, ſo daß Jeder deren 
Anwachſen verfolgen kann. Proſpekte ſind bei den 
Agenten der Bank und auf deren Bureau unentgeltlich 
zu erhalten. Die Vermittelung eine Agenten der Bank 


ſiſt bei dieſer Verſicherungsart nicht nolhwendig, man 
kann ſich in portofreien Briefen direkt an die Bank 


wenden. 


Homöopathische Behandlung 
langwieriger innerer und äusserer 
Krankheiten, ‚durch Brief. Arme unent- 
geldlich. 


Br. J. Loewensteisn, 
homöopathischer Arzt zu Schwetz. 


Holz Verkauf. 


In den zur Herrſchaft Kruez gehörigen Forſt⸗Re⸗ 
vieren ſollen 2240 Stück Kiefern - Bauholz - Stämme | 


plus lieitando verkauft werden. 
Hierzu habe ich einen Bietungs⸗ Termin auf 
Dienſtag den 2. Dezember e. Vormittags 
10 Uhr in Wronke beidem Kaufmann Herrn 
W. Mudrack 
anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige einlade. 

Die Bedingungen werden im Termine vorgelegt 
werden und die Hegemeiſter Fuſteeki in Zamosé 
und Schaper in Hamrzysko werden auf Verlan⸗ 
gen das Holz im Walde anzeigen. 

Theerkeute, den 20. November 1856. 

Der Oberförſter Zoch. 


In Radojewo, unweit der Swinster 
Fähre werden gut geſetzte Eichen⸗Klo⸗ 


ben⸗, Knüppel⸗ u. Stubbenklaftern, um 
damit zu räumen, zu billigen Preiſen 
täglich durch den Förſter F. Meitner 


verkauft. 


In der Forſt von Mr u la follen in die- e 
ſem Winter | 


am 2. und 16. Dezember, 


2. 16, Januar; 
3. 16. Februar, 
„2. 16. März, 
2. 16. April 


ſtehende kieferne Bauhölzer verkauft werden. 


eee 
„ GBrennholz⸗Verkauf. & 
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Im Neudorfer Walde bei Poſen 


(an der Straße von Poſen nach Rado⸗ 
jewo, hinter Raramowiee belegen), wer⸗ 


den kernige Kiefern-Klobenklaftern, fo wie 


Klafterhölzer anderer Art durch den Förſter 


Mettner zu ermäßigten Preiſen täglich ver⸗ 


kauft. 


Die Klaftern ſind gut geſetzt und 
trocken. 


Niederſchleſiſche Stückkohle, Würfel“ 


kohle und kleine Kohle, wie auch vorzügliche 


Schmiedekohle, engliſche doppelt gefiebte Nu ß⸗ 


kohle und echt engliſchen Coaks billigſt in gan⸗ 
zen Wagenladungen von den betreffenden Bahnhöfen 
ab, ſo wie laſt⸗ und ſcheffelweiſe in der Niederlage 


Schifferſtraße Nr. 13 in Poſen offerirt hier⸗ 


mit ergebenſt A. HMH unονενοεᷓ e. 


— Oberſchleſiſche Steinkohlen. 
Einen Transport beſter Oberſchleſiſcher 
Steinkohlen und Coaks, ſowohl zur Ofen⸗ 
heizung als auch für Schmiede, erhielt und 
empfiehlt en gros und en detail zu bil⸗ 
ligſten Preiſen B. Hamburger. 
Lagerplatz: Judenſtraße Nr. 14. 


5 Niki bei Samter. 


Dienſtag den 25. November 


mit dem 
BR 
2 


Eisenbahn- 


bringe ich 


Abendzuge 
Uetzbrucher; Milchkühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 


a ich logire 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 


. 


Ferdinand Schlesinger, 

frühere Firma: Riehter & Schleſinger. 
a Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß mein 
6 Lager von Herbſt⸗ und Wintermän⸗ 9 
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& in wollenen, halbwollenen, halbſeidenen und Ya“ 
| 28% feidenen Stoffen, franzöſiſchen, engliſchen und x 
deutſchen Fabrikates, ſind eingetroffen, und 
bietet mein großes Lager vom einfachen bis 05 
4% reichen Genre eine ſchöne Auswahl. 163 


Mode⸗Magazin für Damen 
von Ferdinand Schlesinger 


in Bromberg, 
frühere Firma: Richter & Schleſinger. En 
5 5 * 
)))) 
idee 88 8882588888888 8888888868885 
Die neueſten Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Modelle in Hüten, Hauben, Coiffüren ſind 
aus Paris eingetroffen und empfehle Ro: 
pien zu den ſolideſten Preiſen. Be 
Mode⸗Magazin für Damen 
a von 
Ferdinand Schlesinger 
in Bromberg, ö 
Richter 
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kiten 8 


ee eee RE 


Befunde feine und reihwolige Böcke | 
ſtehen zum Verkauf in Klein⸗Sokol⸗ | bel 


anempfohlen wird. 


ü 250 Harzer Kanarien⸗Vö⸗ 
7 0 gel, welche Gluck⸗, Roll⸗ und Nachti⸗ 
gallſchlag haben, ſind billig zu verkaufen St. Martin 
im Krug'ſchen Hotel bei Herrn Anderſch, und billet 
um baldigen Zuspruch a 
W. Sandermann. 


Beſie Sorte Honig, pro Pfund 5 Sgr. empfiehlt 


Salli Conn, 
Judenſtraße Nr. 30 


. 8 al . 
Friſche Anſtern 
Hep Goldenring. 
Stolper Gänſebrüſte, Hamburger 
Schlagwurſt, wie auch Rouladen und Wie⸗ 
ner Würſtchen empfiehli billigſt 
der Reſtaurateur L. Caſſel, 
Schloßſtraße Nr. 5. 


In dieſen Tagen erhielt ich direkt aus Paritz 
brafifienifche Grütze, Topo ca genannt, welche 
außerordentlich nahrhaft iſt und deshalb von den 
Aerzten für Rekonvaleszenten als ein ſehr erquickendes 
und einen ſchwachen Magen ſtärkendes Heilmittel 
Außerdem kann Topioca bei 


ſchwächlichen Perſonen die Stelle des Kaffee vertreten, 


und iſt namentlich zum Frühſtück nach der einem jeden 
Päckchen beifolgenden Anweiſung genoſſen, das beſte 
Nahrungsmittel für Kinder. A. Memus. 


0 VT TEE MENT 
Geräuchertes und gepökeltes Fleiſch A la 


Hambourg, gepökelte und geräucherte Ochſen⸗ 


Zungen, wie auch täglich friſches Klauenöl 
iſt in bekannter Güte wieder vorräthig bei 
Philipp Weitz jun, 


Torgileb:Cigarren: Spigen 
für Bruſtleidende. 1 
Dieſe Spitzen ſind mit einer Vorrichtung verſehen, 
durch welche die öligen Theile des Tabaks (Nicotin) 
abſorbirt werden, ſo daß der Rauch deſtillirt in den 
Mund gelangt. Preis 10 und 124 Sgr. Aleiniges 
Depot bei! G. Morgenſtern, 
Wilhelmsplatz 4. 


Transportable Kochmaschinen 


für grössere und kleinere Haushaltungen, 


eben so transportable Hochöfen, die 


zugleich heizen (keine gusseiserne), aus der 
F. W. Kayserschen Fabrik in Berlin em- 
pfiehlt zu Fabrikpreisen 18 
Posen, Sapiehaplatz 1. H. Klug. 
Die in Posen bei Herrn H. Klug in Kom- 
mission befindlichen Kayserschen Kochmaschi- 
nen kann ich aus eigener Erfahrung als bil- 
lige und leicht transportable wirkliche Spar- 
heerde, welche gleich gut mit Torf, Holz oder 
Steinkohlen zu heizen sind, empfehlen, 
Posen, den 19; November 1856. 
A. Bipowitz, 
— —j4—üc—h— —ü—ä—ͤ 
Nr. 9. 
Spielzeug⸗ Ausverkauf. 
Mein ſeit einer Reihe von Jahren beſtehendes 
Spielzeug⸗Lager beabſichtige ich bis Weihnachten 
gänzlich auszuverkaufen, und ſind die Preiſe von heute 
ab bedeutend heruntergeſetzt. Beſonders empfeh⸗ 
lenswerth für Wiederverkäufer, denen jetzt noch bei 
großer Auswahl ſehr vortheilhafter Einkauf geboten 
wird. „R. Hantorowiez, 
Aas ee Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
e Eimer⸗Gebinde kauft der Defliläteur 
S. Silbermann, Sapiehaplaß N ende 
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Ein möblirtes, 
ſtraße Nr. 21 eine Treppe hoch zu vermiethen. 


Sapiehaplatz Nr. 3 iſt vom 1. Dezember ab eine 
fein möblirte Stube und Schlaffabinet billig zu ver- 
miethen. Neumann. 


Damen, die im Buntſticken geübt ſind, finden 
dauernde Beſchäftigung im Laden Neueſtraße 14. 


Ein junger gebildeter Kaufmann, welcher 
täglich einige Stunden disponible hat, 


wünſcht die Buchführung und Korreſpon⸗ 
denz in einem hieſigen Handlungshauſe zu 
übernehmen. Da dies nur eine Nebenbe⸗ 


ſchäftigung ſein ſoll, ſo werden keine großen 


Anſprüche gemacht. Adreſſen richte man 
baldigſt an A. B., poste restante Posen. 


Ein Handlungs kommis (Spezeriſt), gegenwärtig noch 
in Kondition, welcher ebenſo der polniſchen als der 


deuſſchen Sprache mächtig iſt und gute Zeugniſſe be⸗ 
ſitzt, ſucht von Neujahr k. J. ab ein anderweitiges 
Engagement. Gefällige Anfragen werden unter der 
Chiffre A. S. poste restante Herrnstadt in 
Schlesien erbeten. 

Eine goldene Broſche mit Camse iſt verloren wor⸗ 
den. Der Finder empfängt eine Belohnung beim 
Portier im Hötel du Nord. 


Gegen Ende dieſes Monats erſcheint das von mir 
bereits vor einigen Monaten angekündigte Kunſtblatt, 


die Anſicht von Poſen, vom Städtchen (Tivoli) aus, 


aufgenommen, mit 24 Randanſichten, die vorzüglich⸗ 
ſten Gebäude und intereſſanteſten Punkte der Stadt 
und ihrer nächſten Umgebung darſtellend. 
Da ich bei der Ausſtattung weder Mühe noch Koſten 
geſcheut habe, ſo glaube ich dies Blatt allen gelunge⸗ 
nen Arbeiten ähnlicher Art würdig an die Seite ſtellen 
zu dürfen, und empfehle daſſelbe vorzüglich als paſ⸗ 
ſende Weihnachtsgabe an auswärtige Verwandte und 
Freunde mit dem ergebenen Bemerken, daß in den 


freundliches und leicht heizbares 
Zimmer iſt vom 1. Dezember c. ab in der Schiffer⸗ 


beim Kaſtellan der Realſchule im Preiſe von 3 Thlrn. 


men. Eben daſelbſt ſind auch Billets für eine Perſon 
für einen einzelnen Vortrag für 10 Sgr. zu kaufen. 


Buchhandlungen der Herren Mittler (A. E. Döp⸗ 


ner), Gebr. Scherk (Ernſt Rehfeld) und 

J. J. Heine die Subſkripttonsliſten noch kurze 
Zeit ausliegen werden. 

Um das Bild allgemein zugänglich zu machen, iſt 
der Subſkriptionspreis, welcher erſt bei der Abliefe⸗ 
rung berichtigt wird, 

für 1 Expl. ſchwarz in Thondruck auf 1 Thlr. und 
für 1 Expl. ſauber en gouache kolorirt auf 2 Thlr. 
15 Sgr. RE 
geſtellt. &. Häubert, 
Landſchaftsmaler und Kunſt⸗Verlagshandlung 
in Dresden. 


Freitag d. 21. Noybr. 7 U. in der II Vortrag. 


Oeffentliche wiſſenſchaftliche Vorträge. 

Einige Lehrer der Realſchule, namentlich die 
Herren Brennecke, Breyſig, Brüllow, Frieſe, 
Haupt, Motty, Störmer, Studniarski, 
Szafarkiewicz I. und II., Szenic, Zaborow⸗ 
ski, Wiezewski, haben ſich vereinigt, öffentliche 
wiſſenſchaftliche Vorträge im Laufe dieſes Winters 
an jedem Sonnabend Nachmittags von 5—6 Uhr im 
Saale der Realſchule in der Breslauerſtraße Nr. 30 


2) Lied für Sopran von Sobolewski, gefälligſt über⸗ 


unter gefälliger Leitung des Hrn. Muſikdirektors Vogt. 


6 


träge werden beginnen am Sonnabend den 29. 
November. | 


Eintrittskarten zu den ſämmtlichen Vorträgen ſind 


für die Perſon, und einen Thaler mehr für jede ein⸗ 
zelne Perſon derſelben Familie, in Empfang zu neh⸗ 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 23. Nobbr. (Todtenfeſt) werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Peterſen. 

Nachm.: Hr. Prediger Schönborn. 

Eb. Petrikirche. Vorm. Hr. Konſiſtorialratb Carus. 
(Abendmahl.) Abends 6 Uhr: Hr. Diakonus Wenzel, 

Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Div.⸗Pred. Simon. 
(Abendmahl.) Nachm.: Herr Konſ.⸗Rath Nieſe. 

Eb.⸗ luth. Gemeinde. Vor⸗ und Nachm.: Hr. Paſtor 
Böhringer. 

Im Tempel der ifraelit. Brüdergemeinde. 
Sonnabend den 22. Nobbr. Vorm. 10 Uhr: Hr. Rabbi⸗ 
ner Dr. Landsberger. 

In den Parochien der oben genannten christlichen Kirchen 

find in der Woche vom 15. — 21. November: 

Geboren: 3 männl., 2 weibl. Geſchlechrs. 

Geſtorben: 5 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 4 Paar. 


Familien⸗ Nachrichten. 


Am 19. November d. J. Nachmittags 5 Uhr ver⸗ | 
ſchied hier der Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär Vincent 
Uſtymowiez in einem Alter von 50 Jahren am 
gaſtriſch⸗nervöſen Fieber. Wir bedauern aufrichtig 
den Verluſt des Dahingeſchiedenen, der als ein biederer 


und rechtſchaffener Kollege ſtets unſere Achtung genoß. 


Wreſchen, den 20. November 1856. 
Die Beamten des könig l. Kreis⸗Gerichts. 


Stadttheater in Poſen. 

Sonntag: Abſchieds⸗Vorſtellung von 
Herrn und Madame ERoBpänn. In dieſer unwider⸗ 
ruflich letzten Soiree, welche aus den vorzüglichſten 
Piecen des Programms zuſatnmengeſetzt iſt und aus 
5 Abtheilungen beſteht, wird Mad. Robin zwei Mal 
aufzutreten die Ehre haben, namentlich in dem außer⸗ 
ordentlichen Experimente der Doppel⸗Sehkraft 
und in dem unvergleichlichen Verſchwinden. 


Sonnabend den 22. November 1856 * 
Behufs Einkleidung armer Kinder am Weihnachtsabend 


Muſikaliſche Abend: Unterhaltung 


im Sgale der Loge, 


| 
Programm. 1) Männerchor von Zöllner. 


nommen von Fräulein Löwenſtein. 3) Phantaſie 


für Horn von Mendelsſohn. 4) Lied für Tenor von = 


Mozart. 5) Männerchor von Truhn. 6) Lied für 
Sopran: „der Kuckuck“, von Taubert, gefälligſt über⸗ 
nommen von Frl. Löwenſtein. 7) Polonaiſe für Vio⸗ 
line von Kalliwoda. 8) Lied für Tenor von Reiſſiger. 
9) Komiſches Männerquartett, „Nur nicht ängſtlich“, 
von Kuntze. 

Billets find bei den Herren Bote & Bock, jo 
wie in den Buchhandlungen der Herren Mittler 
(A. E. Döpner), Gebrüder Scherk (Ernſt 
Rehfeld) und J. J. Heine (Lewiſohn), im 
Einzelnen & 10 Sgr. und für Familien auf 4 Perſo⸗ 


gebenſt ein 


| 283) 


(aß Bellevue. Wi 


Heute Freitag, Sonnabend und Sonntag Harfen- 
konzert von Karbat. 


Böhmiſche Bierhalle. 
Von Sonntag den 23. November c. ab koſtet das 
Seidel böhmiſch Bier wieder 9 Pf. 
Die Tonne böhmiſch Bier koſtet 6 Thlr., 
tel 224 Sgr. E. Oehlſchläger. 
Sonnabend den 22. dieſ. Mis. Eisbeine und 
Bratwurſt zum Abendbrot, wozu ergebenft einladet 


das Ach⸗ 
Anton Schneider, Waliſchei Nr. 81. 
| 


5 Kishbeine 
Sonnabend den 22. November . 
bei J. A. Heſſe, kleine Gerberſtraße Nr. 7. 
Sonnabend den 22. November; letzter Wurſtpicknick 
und Tanzkränzchen. Albert König in Lindenruh. 
Sonnabend den 22. November friſche Wurſt mit 
Schmorkohl nebſt Tanzvergnügen, wozu ergebenſt 
einladet Raspe, hinter dem Wilda⸗Thor. 
Thorpaſſage iſt erlaubt. ; 
Zur großen muſtkaliſchen Soirée und Wurſtabend⸗ 
brot ladet auf Sonnabend den 22. d. Mts. er- 
E. Nicodé, 
in der „weißen Taube“ zu Jerzyce. 
Die freie Thorpafjage iſt höheren Orts genehmigt. 


Poſener Markt⸗Pericht vom 21. November. 


Von Bis 

Thlr. Sgr Pf Tbir. Sar Pf. 
ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtz. 3 —— 35 — 
littel⸗ Weizen 2 7 6 2 20 — 
Ordinairer Weizen 120 — 125 — 
Roggen, ſchwerer Sorte .. . 122 6 124 — 
Roggen, leichtere Sorte .. . 117 61 120 — 
Grohe Gerſte u. en 141,181 — 1 120 — 
Kleine, Gerte 1'101—f 1015 — 
ir AIR — 23 — I 2125 _ 
Rocerbfenu nen Naar digin 120 — 4125 — 
Futtererbſen 144001451 
Winterraps 0 0 as eh) — 41 — 
Sommerrübſen ie ee 
Bidet 61 1126 
Rarkoffeln K ede d, . 61 — 19 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfö. — 12415 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. 1 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. 64 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 6 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd.. — 1 

Br: | re | | 

am 19. Nopbr. von rt. IR, 
DE 1 80 f Tr. 24 7 6]24 226 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waaſſerſtand der Warthe: 
Posen . am 275 Nobbr. Vorm. 98 1 Fuß 8 Zo 
5 1 — ” 2 — 2 1 rn 6 2 


15 Produlten⸗ Börſe. 


Berlin, 20. November. Wind: Süd. Barometer: 
Thermometer: 2% . Witterung: Regen und 


Schnee. 

Für Roggen war man anfänglich heute wieder ſebr 
matt geſtimmt, und es kam in Folge deſſen auch zu eini⸗ 
gen Geſchäften, die zu neuerdings niedrigen Preiſen ab⸗ 
geſchloſſen wurden. Später trat eine, allerdings nur ein⸗ 
ſeitige Kaufluſt hervor, die indeſſen genügte, um nicht 
nur einem weiteren Druck der Preiſe Einhalt zu thun, 
ſondern gegenüber ſchwacher Verkaufsluſt auch mächtig 
genug war, die Preiſe nicht unerheblich zu ſteigern. In 


Die luſtloſe Stimmung für Rüböl ging heute zur 
entſchiedenen Flaue über, und es wurde ziemlich dringend 
zu ermäßigten Preiſen angeboten. Dem gegenüber war 
fc zuerſt ſehr ſchuͤchtern, ſpäter trat fie etwas drei⸗ 
ſter auf. 

Spiritus wurde bei Beginn der Vörſe ſofort nie⸗ 
driger als geſtern offerirt und ziemlich lebhaft umgeſetzt. 
Kaufluſt, hauptſächlich durch Deckungen veranlaßt, war 
gut und bewirkte eine mäßige Beſſerung der Preiſe. 
Gekündigt 40,000 Quart. 

Weizen billiger und fortdauernd überwiegend offerirt 

Hafer matt. a 

Gerſte genießt nur in feiner Waare vereinzelte Frage. 

Weizen loko 76 —90 Ri. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 60 — 78 Rt. g 

Roggen loko 46— 48 Ni. nach Qualität, p. diefen 
Monat 46 a 465 a 465 a 47 Rt. bez. u. Gd., 474 Br., 
Nobbr.⸗Dezbr. 45 a 46 Rl. bez. u. Gd., 461 Br., Früh⸗ 
jahr 1857 46 a 453 a 46 Rt. bez., Br. u. Gd. j 

Gerſte große 35 a 42 Rt. 

Hafer loko 22 a 27 Rt. 

Rüböl loko 174 Rt. Br., 174 Gd., p. dieſen Mo⸗ 
nat 175 4 17% a 177 Rt. bez. u. Gd., 173 Br., Nobbr.⸗ 
Oezbr. 17 a 172, Rt. bez. u. Gd., 174 Br., Dezbr.⸗ 
Jan. 165 Rt. bez. u. Gd. 17 Br., Jan.⸗Febr. 16% Rt. 
Br., Aprils Mai 16 Rt. bez., Br. u. Gd. 

u loko 154 Rt. Br., Lieferung p. April⸗ Mai 

1 

p. dieſen Mo⸗ 


Rt. Br. 
Spiritus loko ohne Faß 29 Rt. bez., 

‚nat 294 a 294 a 295 Rt. bez. u. Gd., 294 Br., Nobbr.- 

Dezbr. 274 a 27 a 274 Rt. bez., 28 Br., 27 Gd., 

Dezbr.⸗ Jan. 263 Rt. bez. u. Gd., 261 Br., Jan. ⸗ Febr. 

26; a 267 Rt. bez. u. Br., 264 Gd., April⸗Mai 203 a 

267 Rt. bez., 27 Br., 263 Gd. (B. u. H. 3.) 


Stettin, 20. November. Schneefall, Thaumetter, 
Wind: SW. Temperatur: Mittags ＋ 1% R. 

Weizen matt, loko gelber 8490 Pfd. 60 Rt. bez., 
geringer 56 Rt. bez., 90 Pfd. gelber 78 Rt. bez., bunter 
poln. 88—90 Pfd. 75 Rt. Br., 70 Rt. Gd., 88—89 
Pfd. gelber p. Frühjahr 742, 74 Rt. bez., 74 Rt. Gd. 
75, 74 Rt. Br. 

Roggen ziemlich unverändert, 88 — 82 Pfd. 49 Rt. 
bez., 87482 Pfd. 482 Rt. bez. 853 Pfd. u. 86 Pfd. 
p. 82 Pfd. 48 Rt. bez., 82 Pfd. p. Novbr. 464 a 47 
Rt. bez., 47 Rt. Br. u. Gd., p. Nobbr.⸗Dezbr. 443 Rt. 
Br., b. Dezbr.⸗Jan. 45 Rt. Br., p. Frühjahr 454, 3, 
46 Rt. bez., 45%, 46 Rt. Br. 5 

Gerſte, ſchleſiſche gefragt, andere Sorten flauer, lolo 
pommerſche p. 75 Pfd. 38 Rt. bez., 38 à 39 Rt. Br., 
Warthebruch p. 75 Pfd. 35 Rt. bez., Oderbruch p. 70 
Pfd. 414, 41 Rt. bez., ſchleſiſche 74—75 Pfd. p. Nobbr. 


| 49, 50 Nt. bez. u. Gb., 52 Rt. Br., p. Frühjahr do. 


43 Rt. bez. u. Gd., 
bez., 38 Rt. Br. | 

Hafer till, loko pb. 52 Pfd. 22 Rt. bez., 20 4 22 
Rt. nach Qual. Br., p. Frühjahr 50—52 Pfd. 24 Ni. 
Br., 23 a 234 Rt. Gd. 

sang: loko nach Qual. 36—46 Rt. Br., 42—45 
Rt. bez. 8 

Nüböl matt, loko 1716 Rt. bez., p. Robbr. 165 
Rt. bez., 16 Rt Br., p. Nopbr.⸗Dezbr. 163 Rt. Gd., 
p. April⸗Mai 1514 Rt. Br., 3 Rt. Br. u. Gd. 

Leinöl loko inkl. Faß 144, 2 Rt. bez. u. Br., p. 
Novbr. 143 Rt. Gd., p. April⸗Mai 14; Rt. bez. u. Br. 

Spiritus flau, loko ohne Faß 124, 4, 4% bez., 
Faß 12“ Br., 3 0 Gd., p. Nobbr. 124, % 4 © 
bez. u. Gd. 123 0 Br., p. Nobobr.⸗Dezbr. 134, 4 9 2 
u. Gd. p. Dezbr.⸗ Jan. 135 0 Br., 1 4 Gd., p. Früh⸗ 
jahr 134, 2 0 bez. u. Gd. 5 

Leinſamen, Bernauer loko 18 Rt. bez., 181 Rt. Br., 
Rigaer auf Lieferung 13 Rt. Br., Memeler 104 Ni. Br. 

Baumöl, Malaga 19 Rt. tranſ. Br. 

Palmöl, Ima Liverpooler 164; Rt. bez. (Oſtſee⸗ Ztg.) 

Breslau, 19. November. Wir notiren: weißen 
Weizen 90—93—96 Sgr., gelben 80—85— 92 Sgr. 

Roggen 51—54—58 Sgr. 

Gerſte 42-46-4850 Sgr. 

Hafer, 27-29 Sgr. rl 

Erbſen 55—60 Sgr. 

„Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 130—134— 
140 Sgr., Sommerraps 110114120 Sgr. 

Kleeſamen. Wir notiren: weiß 1718119205 
Rt., roth 17—172—184 Rt. 8 


43% Rt. Br., pommerſche 38 Rt. 


3 
„ 1 


für Herren und Damen zu halten. Die Anzahl dieſer 
Vorträge ſoll mindeſtens zwölf betragen. Die Vor⸗ 


nen gültig à 1 Thlr., zu haben. 


disponibler Waare blieb der Abſatz ſehr ſchwerfällig zu 
Anfang 7 Uhr Abends. 0 


Rüböl loko 173 Rt., Nobbr. 17 Rt. bez., Dezbr. 
unveränderten Preiſen. Gekündigt 50 Wſpl. 9 . 3 (B G. 30 5 


173 Rt. Br., 174 Rt. Gd 
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Berlin-Anbalt 4 1674-% bz Stargard-Posen 31 102 bz Nordb. (Fr. Wilh.) 5 984 6 „1 Ostpreuss. 33| 864 6 eine. Louisd’or 1104 b 
Berlin-Hamburg 4 105, bz Thüringer 4 130 6 Oberschl. Litt. 4.4“ — — © \Pommersche 33 884 B Berl. Bankverein 4 1024-8 bz u B Gold al i. in 1 7 245 bi 
Berl.-Potsd.-Magd.|4 130 bz do. Litt. B. 35 79% B 5) bosensche 4 | 974 B do. Kassenverein 4. — — Kia ER 1 8 i 2 
Berlin Stettin 4 394 B do. Lit. 5. 1 | 888 bz S\ do. 33] 854 0 Bo Handelsgeseil, c e emden cb d 
Brsl.-Schw.-Freib. 4 151 B 5 5 do. Litt. E. 350 754 B. 2 Jseblesische |34| 854 6 Braunschw. Bank. 4 141 et bu G Fe 140 eie 9870 ba 
do. neue 4 1383 6. Prioritäts - Obligationen. Oestr.-Französ. 3 282 bzuB [ v. Staat gar. B. 390 — — Bremer Bankaktien 4118 5 — Deen 
do. neueste 4 1273 & ; Pr.Wilhb. 1.Ser,5 | — — Westpreuss. . 33 824 B Coburg. Credit-do.|4 | 92 b Wechsel- Course vom 15. Nov 
Brieg-Neisse 4 672 B Aachen-Düsseldorfj4 | — — 15. 2. Ser 5 Kur- u. Neum. 4914 B Darmstädter do. 4 1434-44-43 b r 2 0 
Cöln-Crefeld 4 — — - 2. Em. 4 — — dor Ser &|Pommersche 4915 bz do. neue 40.4 132-30 bz u 8 Amsterd. 250 fl. Kurz — 1438 bz 
Cöln-Mindener 3411544 bz = 3. Em. 1 96% bz Rhein Priorität 4 E bosensche 4 90 bz do. Zettel- do. 4 1108-74 bz u BI do. do. 2 M. 424 'bz 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 144-50 bz Aachen-Mastricht |A$| 934 B do. v. Staat 8.31] — — . Dessau. Credit- do. 4 1004-994 buB | Hamb. 300 Dl. kurz 1527 bz 
do. neue 4 138 bz Berg.-Märkische 5 1014 bz Ruhrart-Crefeid 45 ARE = |Rhein.u,westphl4 | 94% B Disk.-Comm.-Ant. 4 130-294 bz do. do. 2M 151 bz 
Düsseldorf-Elberf. 4 143 6 do. 2. Ser.5 11014 bz db: 2. Ser 1 © / Sächsische 14924 B Genfer Creditb.-A. 4 en be London 1 Lstr.3 NM 6. 187 bz 
‚Löbau-Zittau 461 6 do.3,8.(D:-Soest)[& 875 bz Stargard-Posen 4 — = Schlesiche 4 55 6 Geraer Bank-A. 4 11078 6 Paris 300 Fr. 2 N. 795 bz 
„Ludwigsh.-Bexb. 4 142-5 bz u B | Berlin-Anhalt 4 | 902 6 do, n Gothaer Priv.- do. 4 100, bz u 6 Wien 20 fl. 2 M. — 954 bz 
Magd.-Halberstadt 4 2057 6 do. 430 985 B Thüringer Hi 1005 € = Hannoversche do. 1128-4 bz Augsb. 150 fl. 2 M. — 1025 bz 
Magdeb.- Wittenb.] 4 425 6 Berlin-Hamburg 41005 bz do. 3. Ser. 47 1008 6 Ausländische Fonds. Leipzig. Oredit- do. 4 1024-3 bz Leipzig 100 Tl. ST. 994 bz 
Maıinz-Ludwigsh. 4 108 6 do. 2. Em. 43 — — — Luxemburger do. 4 98 6 do, do 2M. — 9844 b⸗ 
Mecklenburger 4 53 B 523 6 Berl.-P.-M. A. B. 4 951 6 Oestr. Metalliques]5 | 784 bz Meining. Ored.- do. 4 |100-99% bus Frankk. 100 fl. 2 M. 56. 24 bz 
Münster-Hamm 4 — — do, Litt. C. 43 985 6 do. National-Anl.|5 | 80£-3 bz MoldauerLand.-do.]4 104 B - | Petersb.100R. 3W.|__|106# bz 
-—Neust;-Weissenb. 4 — — do. Litt. D. 45 98 8 Preuss. Fonds. do. 250fl. Präm.-O. 4 104 -T bz Norddeutsche do. 4 100.994 bug Industrie- Akti 
Niederschl.-Märk 4 91-904 bz Berlin-Stettin A — — - do. Banknoten 964 bz Oestr. Credit- do.|5 159-58 bu Tie- Aktien. 
Niederschl. Zweigb 4. 85 5 Cöln-Crekeld 431 —.— Freiwillige Anleibe 43] 994 B = (5. Stieglitz-Anl. 5 998-4 bz Pomm. Ritter.- do. 4 130 & Contin.-Gas-Akt. 112 5 
Nordb. (Fr. Wilh.) 1 554 bz u B | Cöln-Minden 44| 99% B Staats-Anl. v. 1850 48] 998 bz 2)6. do. 5 101 b do. neue do. 126 6 Minerva — 98 baz 
Oberschl. Litt. A. 35 1668-4 bz do. 2. Em. 102 5 do. 1852043 995 bz 3) Engl. Anleihe 5 105g B Posener do. 4105 6 Magdeb Feuervers(— — — 
do. Litt. B. at 149 8 do. 4894 5 do. 185314 |: 944 bz E (Poln. Schatz: O. 4] 804 bz Pr. Bankanth.-Sch. 4 1136 et bz u B I Concordia, Leb. -V. 


Breslau, den 19. November. 
keiner grossen Bedeutung, | 8 164 

Schluss - Course. Alte Darmstädter Bank-Actien 1444 Geld. Junge Darmstädter Bank-Actien 1324, bez. 
und Geld. Geraer Bank - Actien 1074 Geld. Thüringer Bank -Actien 101 Geld. Süddeutsche Zettelbank 108 
Brief. Posener Bank-Actien 105 Geld, Luxemburger Bank 974 Geld. Coburger Credit-Bank-Aktien 93 Br. 
Oestreichische Credit-Bank-Actien 164159 — 163 bezahlt. Dessauer Credit-Bank-Actien 100 100 f bezahlt. 
Moldauer Credit-Bank-Actien 1042 Br. Leipziger Credit-Bank-Aktien 1014 Br. Meininger Credit-Bank-Aetien 
100 Geld. Disconto-Commandit-Antheile 130 —130—130f bez, u. Geld. ‚Genfer Oredit-Bank —. Berliner 
Waaren-Credit-Bank-Actien 1055 Brief, Berliner Handels - Gesellschaft 1014 Briek. Berliner Adi 2 
Bus ß Bankverein 1003100 bez. und Geld. Elisabeth- Westbahn —. Rhein- Nahe Bahn 92 

riek. (B. B. Z. ; 5 BRASIL FIRE TE ARE 


— Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


Die heutige Börse eröffnete ziemlich flau, und die weitere Entwiekelung des Geschäfts diente nur 
" "dazu, ihr den ‚Anspruch auf dieses Prädikat noch mehr zu sichern. Es trat noch weniger als gestern irgend 
ein Papier dominirend hervor, und die meisten Course waren rückgängig. Unter den Bank - Aktien sehen wir 
'Diskonto-Commandit-Antheile, Darmstädter beider Emissionen, Dessauer und alle übrigen, die in der vorigen 
Woche einen Aufschwung erkabren, ‚rückwärts geben und niedriger schliessen; nur Leipziger machen eine be- 
achtungswerthe Ausnahme. In preuss. Bank - Antheile günstiges Geschäft, Der Verkehr in Eisenbahn-Aktien 
war dem der Bank - Aktien vollkommen ähnlich; es fehlte nicht ganz an Geschäftsthätigkeit, doch zeigen die 
Course mehrfach Rückgänge. Rhein -Nahe- Bahn und Mainz - Ludwigshafener lebhaft gefragt und böher be- 
zahlt, junge Kosel Oderberger besser. Die preuss. Fonds weisen geringe Veränderungen auf, nur Freiwillige 
und 1653er, Anleihe niedriger, auch Berl. Stadtobligationen niedriger offerirt; Prämien Anleihe höber. West- 
preuss. Pfandbriefe angeboten. 25 5 
EEE PIERRE 


Die heutige Börse war sehr schwankend und das Geschäft von 


Berantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. 
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